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Amerika unnachgiebig ?

der
den
die

*

Das Kabinett Laval wurde erstmals vor einem

Jahr «, am 27 . Jänner
’

1991, gebildet . Nach dem

die den sofortigen Beginn des Wiederaufbaues ge¬
stattet . Wir können nicht zwölf Monate warten .

Eine Beseitigung der ganzen Reparationsfrage
wäre aufs innigste zu wünschen , weil dadurch die

Geistesverfassung der KriegSzeit beseitigt würhe .
Der Gewinn würde tausendfach sein . Wenn

Frankreich seine Stellung wirklich sichern wollte ,
könnte es gar nichts Besseres tun , als die Füh¬
rung zu übernehmen und vorzuschlagen , die Re¬

parationen zu beseitigen oder auf eine rein nomi¬

nelle Ziffer im Jahre zu vermindern .

ein Memorandum des

zugrunde , das eine

gibt unter besonderer
l einzelnen Staaten in

EinfuhrbeschränkungS -

in ausländisch « Anleihe « stark erschüttert .

Paris , 14 . Jänner . Das Linksblatt „ Er «
Nouvelle " schreibt im Leitartikel , daß es zur

Lösung deS Reparationsproblems , wie aus der

*

Paris , 14 . Jänner . Di « Regierung Laval
wird stch Dienstag nachmittags dem Parlamente
mit einer kurzen Erklärung vorstellen und die

sofortige Debatte über diese eröffnen . Man nimmt

an , daß die Regierung die in der Deputierten »
kammer üblich « Mehrheit von etwa 60 Stimmen

haben wird .

Ministerpräsident Laval wird nach den bis¬

herigen Dispositionen nach Lausanne reisen , aber

wahrscheinlich nur an den Anfangsberatungen
teilnehmen . Die weiteren Verhandlungen w» rd

dann Finanzminister Flandin führen . Auch an

der allgemeinen Abrüstungskonferenz wird Laval

zu Beginn teilnehmen . Die Verhängungen wird

dann Kriegsminister Tardieu leiten .

Paris , 14 . Jänner . DaS dritte Kabinett
Laval würde nach Mitternacht Pariser Zeit ge »
bildet . In Wirklichkeit ist « S das gleiche Kabi¬

nett , wie das zurückgetretene , mit Ausnahme
Briands . Ministerpräsident Laval übernimmt

gleichzeitig das Außenministerium . Zum Innen¬
minister wurde der bisherig « UnterstaatSsekretär
deS Innenministeriums Pierre Catbala er¬
nannt . De « verstorbenen Kriegsminister Ma -

ginot wird der bisherige Landwirtschaftsminister
Tardieu ablösen , sein Nachfolger wird der

bisherige UnterstaatSsekretär in diesem Mini¬

sterium Fould . Die beiden freigewordenen
UnterstaatSsekretärSstellen werden aufgehoben .
Tie übrigen Ministerportefeuilles sowie die

UnterstaatSsrkretärstellen bleiben in den bisheri¬
gen Händen .

Die Regierung wird sich Dienstag nach¬

mittags dem Parlamente vorstellen . Der erste
Ministerrat wird Dienstag vormittag zusammen¬
treten . Laval hat noch im Laufe der Nacht dem

Präsidenten der Republik feine Mitarbeiter vor¬

gestellt .

letzte « Erklärung Brünings hervorgeht , notwen¬

dig ist , Amerika binnen einer Woche M ersuchen ,
ohne Ausflüchte zu antworten , ob es bereit ist ,
dl « französischen Schulde « a « Amerika in dem

Fall « zu streichen , wenn Frankreich dies mit

derselben Geste für di « gleiche Summe gegenüber
Deutschland tun würde .

.. 5 .

New - Aork , 13 . Jänner . ( Reuter . ) Nach
Ansicht der „ Herold Tribüne " sind die Kongreß¬
mitglieder überzeugt , daß Präsident Hoover
entschloflen ist , das Programm der inneren

wirtschaftlichen Rekonstruktion dnrchznsühren ,
noch bevor er die neu « europäisch « Lage studiert
haben wird , und daß er « ine auch vollkommen

unverbindlich « Diskussion über den Vorschlag ,
wonach di « Bereinigten Staaten mit den übri¬

gen Gläubigerstaaten die Lasten tragen sollen ,
welche durch die Einstellung der deutschen Re¬

parationszahlungen entstehen , ablehnt . Hoover
glaubt , daß «in « interimistisch « Regelung
Schulden vorteilhafter sei und hält daher

Abschluß eines vorläufigen Abkommens für
Zeit der Depression für besser .

Aus dem Hinistcrral

Prag , 14 . Jänner . In der Sitzung des

Donnerstag , den 14 . Jänner , nachmittags statt¬
gefundenen Ministerrates wurden folgende An¬

gelegenheiten erledigt : Angenommen wurde der

Entwurf einer Regierungsvorlage an die Natio¬

nalversammlung , durch welche Vorlage der

Finanzminister zu Kreditoperationen
bis z « r Höhe von einer Milliarde X

ermächtigt wird ; gebilligt wurde die Regierungs¬
verordnung über Aenderung der einheitlichen
Zollverschlußordnung für die Elbeschiff «; ernannt

wurde die unter Führung des Außenministers
Dr . BeneS stehend « tschechoslowakische Delegation
für die auf den 25 . Jänner nach Lausanne ein¬

berufene Reparationskonferenz . An alle Zweige
der Staatsverwaltung wurden nach dem Vorschlag
des Finanzministers Richtlinien für sparsame
Gebarung mit den Budgetkrediten im heurigen
Staatsbudget «rlasien . Durchberaten wurde der

Bericht des Komitees der Wirtschaftsminister
über aktuelle Angelegenheiten. Gebilligt wurden

die Maßnahmen betreffend die Vertretung der

Regierung beim Begräbnis und den Totenfeiern
für den ehemaligen Generalinspektor des tschecho¬

slowakischen Heeres Dr . Josef Scheine », Ob¬

mannes der tschechoslowakischen Sokolgemeinde .
Außerdem war die Sitzung der Beratung des

laufenden Materials , administrativer , wirtschaft¬
licher und Personalangelegenheiten gewidmet .

Antritt des neuen Präsidenten der Republik Doumcr

gab Laval am 13. Juni die sormell « Demission ,
der Präsident bestätigte jedoch die Regierung , und

das zweit « Kabinett amtiert « in unveränderter Zu¬

sammensetzung weiter . • Der neu « Innenminister
Pierre Cathala ist Mitglied der sozialistisch - radikalen
Linken ( Gruppe Franklin Bouillon ) . - Landwirt¬

schaftsminister Fould ist 42 Jahre alt und

Parteigänger der parlamentarischen Rechten
( Gruppe Marin ) .

Am nächsten Montag findet eine gemein¬
same Sitzung des Wirtschaftskomitees mit dem

Finanzkomitee statt , um den Sachverständigen
Gelegenheit zu geben , ihre/Meinung über die

verschiedenen Seiten der Krise in einer gemein¬
samen Beratung auszutauschen . Dieser gemein¬
samen Sitzung wird insofern besondere Beach¬

tung geschenkt , als sich darau » zu ergeben

scheint , daß mau auch im Böllerbund an den

großen finanziellen Frä ^ dn nicht mehr vorüber¬

gehen will .

Tagung Les Wirt chattskomttees
in Sen » .

Genf , 14 . Jänner . Das WirtschastSkomitee
des Völkerbundes ist heute zusammengetreten .
Zum Vorsitzenden des Komitees ist der osterrei -
chiche Sektionschef S ch üller ^gewählt worden .

Den Beratungen liegt i '

TöllerbundSsekretariates
Schilderung der Krise
Berücksichtigung der von

letzter Zeit getroffenen
Maßnahmen .

Washington , 13 . Jänner . Di « Pariser
Meldungen , wornach man dort de » Plan vruti »

I litte , di « amerikanischen Kriegsschulden - Forde -
bungen an die Alliierten durch Schuldver¬
schreibungen der Deutschen Reichsbahn ab -

zusinden , begegnet hier allgemeinem Un¬

glauben . Ein . derartiger Plan wird

jederzeit in parlamentarischen Kreisen als

absolut unmöglich bezeichnet , weil dadurch «ine

Verknüpfung zwischen den politischen Schulden
Deutschlands und den vertraglichen Verpflich¬
tungen der Alliierten geschaffen würde , die stets

jabgelehnt worden sei , weil sie gegen Ame¬

rikas und auch gege « Deutschlands Interesse
verstoße . Was bei den jüngsten Verhandlungen
im Finanzausschuß des Bundessenates über Ma¬

nipulationen gewisser Bankinteressenten mit jetzt

Das dritte Kabinett Laval .
Laval übernimmt das Außenministerium . - Tardieu Kriegsminister .

Die Inttiguen der Harzburger .
Berlin , 14 . Jänner . Das Blatt der

christlichen Gewerkschaftsorganisationen „ Der

Deutsche " behauptet, daß di « Führer der natio ¬

nalen Oppositionsparteien schon vor der

Aktion Brünings , d. i . den 8. Jänner ,
wegen der Präsidentenfrage verhandelten und

«in Vorgehen beschlossen , wodurch di «

Wiederwahl Hindenburgs verhin ¬

dert werde » soll . Dabei soll jedoch ko vor¬

gegangen werden , daß die Schuld für die miß¬
glückte Kandidatur Hindenburgs nicht auf die

Rechtsparteien -ällt , sonder » soweit als möglich ,
auf die Brüningregierung . Das Blatt ist deshalb
überzeugt , daß eine Wiederwahl Hindenburgs
auch mit den Stimmen der Rechten dann nicht

gesichert wäre , fwenn Brüning dem Ruf der

Rechten entsprechend seine Demission gäbe . Der

„ Deutsche " konstatert , daß sich weder die Deutsch ¬

nationalen noch die Nationalsozialisten irgend ¬

wie Kar geäußert hätten , daß sie für di « Wie -

derwahl Hindenburgs seien und glaubt , daß es ,,

ein zweifelhaftes Bemühen wäre , diese Parteien , fast wertlosen Anleihen au südamerikanische

für «ine Wiederwahl Hindenburgs gewinnen zu Regierungen enthüllt worden sei. hab « außerdem

wollen , denn die Rechte zähle offensichtlich das vertrauen in die New Aorker Bankiers und

darauf , daß Hindenburg die Kandidatur felbst
'

ablrhnen wird , falls nicht vorher deren Zustim¬
mung dazu gesichert sei .

Tas Schandurteil von Warschau .
Warschau , 14 . Jänner . Das gestrige Urteil

im Prozeß gegen elf ehemalige Führer der

oppositionellen Links - und Zentrumsparteien
bildet den Gegenstand lebhafter Erwägungen in

den Spalten der gesamten polnischen Presse . Alle

oppositionellen Blätter , welche sich über das

Urteil abfällig . äußerten , wurden von den Be ¬

hörden konfisziert .
Die offiziöse „Gazetta Polska " schreibt u . a. ,

daß das Urteil eine moralische und erzieherische
Bedeutung besitzt, und betrachtet das Straf ¬

ausmaß als zu niedrig .
Die oppositionellen Blätter dagegen wenden

sich gegen das Urteil . Das Hauptorgan der

sozialistischen Partei „ Robotnik " schreibt u. a. ,

daß das gestrige Urteil nicht nur die Angeklag ¬

ten, - sondern die gesamte sozialistische und

- Bauernbewegung in Polen treffe , welche die

einzige Stütze der polnischen Demokratie bilden .

Seine Betrachtungen schließt das Blatt mit

' einer Kampfansagung an die Regierung .
Wie der Krakauer sozialistische „ Naprzod "

meldet , sanden heute in Przemsl Straßen -

demvnstrationen der sozialistischen Arbei ¬

ter zugunsten der verurteilten Abgeordneten
statt . Die Polizei zerstreute die Demonstranten
und verhaftete drei Anführer derselben .

Polen weist 70 SVtanteniamilien ans .

Berlin , 14 . Jänner . Der deutsche Gesandte
in Warschau hat , wie das Konti - Büro von zu ¬

ständiger Stelle erfährt , bei der polnischen Re »

gierung in Warschau wegen der Ausweisung der

70 Optantenfamilien aus dem Korridorgebiet
interveniert . , . Die polnische Regierung hat

schnellste Nachprüfung der Angelegenheit und

umgehende Benachrichtigung zugesagt .

« » EI

EngMer Appell an Frankreich .
London , 14 . Jänner . Sir Walter L a y t o n,

der britische Sachverständige im Baseler Aus -

j schuß , hielt gestern abend auf einem Essen eine

Rede über die Finanzlage der West , in der er

u. a. ausführte :
Die Schuldenfrage ist der "wichtigste der

i Faktoren , die eine ungewöhnlich schwere Handels -

| depressiv » derart verschlimmert haben , daß die

Tempo ab . Die völlige Zerstörung des Wirt -

schaftssystems besteht . Die Reserve der Deutschen
Reichsbank ist außerordentlich gering, und ihre

Fähigkeit zu Rückzahlungen nimmt in schnellem
Tempo ab . Die völlige Zerstörung des Wirt¬

schaftslebens droht . Deshalb muß so schnell wie

möglich an dem Wiederaufbau gegangen werden .

Aber es ist unmöglich . Der Strom des Kapitals
läßt sich nicht wieder in Bewegung bringen , wenn

| irgendwelche Gefahr besteht , daß die jetzige Lage
! wiederkehrt. Es ist zwecklos , jetzt eine v o r -

« läufige Regelung zu treffen . Ein zwei -
' jähriges Moratorium wäre noch schlimmer , als

ein einjähriges Moratorium , weil die Ungewiß¬
heit dann noch länger dauert . Die deutsche Auf -

sasiungi daß die Gesamtheit der Kriegsschulden
restlos annulliert werden sollte , sei unwirtschaft¬
lich , denn letzten Endes müsse doch jemand be¬

zahlen . Deutschland könne etwas bezahlen , welln

ein Plan aufgestellt werde , dessen störender Ein¬

fluß während Zeiten der Depression aüsgeschaltet
werden könnte oder der überhaupt keine Störung
verursachte .

Layton fuhr dann fort : Was die Repara -
tionsfrage betrifft , so ist von wesentlicher-Bedeu¬
tung , daß es jetzt zu einer Vereinbarung kommt,

PllsudsMs Radic .
Die Angeklagten im Br«st - LitowSk «r

Prozeß wurde » am Mittwoch zu Gefängnis¬
strafen zwischen einernhalb Jahren und drei
Jahren verurteilt . Rur ein Angeklagter
wurde freigesprochen .

Bor bald dreißig Jahren begann der
Wilnaer Adelssproß Josef Pilsudski , einer der
eifrigsten polnischen Revolutionäre zu wer¬
den . Bald redigierte er in Geheimdruckereien
erscheinende Arbeiterblätter , bald organisierte
er Attentate auf zaristische Beamte und rlls -
sische Geldtransporte , imnrer in Gemeinschaft
mit der Kampfabteilung der polnischen So¬
zialistischen Partei . Die Wiederherstellung

. Polens als frei demokratische Republik mit

stark einsetzenden und rasch weiterwachsenden
sozialistischen Einrichtungen ivar das Ziel
aller , der Sturz des Zarismus seine Vorbe¬

dingung . Als nach der Revolution von 1905
die schärfsten Verfolgungen einsetzten , wan¬
derten viele Kämpfer nach Altvsterreich aus ,
so auch Pilsudski . Längere Zeit lebte er bei
dem kürzlich verstorbenen Hermann Diamand
in Lemberg . Dieser scharfblickende Mann ge¬
wann bald den Eindruck , daß es Pilsudski nur

auf den Sieg des nationalen Gedankens ankani ,
daß sein ganzes Interesse dem Kampf mit den

Waffen galt , daß er ein eingefleischter
Militarist war , und daß er die soziali¬
stische Bewegung als Mittel zu seinem Zweck
benutzte . Aber allzulange blieb Dimnand mit

dieser Meinung allein .

Der Weltkrieg brachte Pilsudski an die

Spitze der polnischen Legionen . Als - sich die

Legionen der Allgliederung Pdlens all die

österreichische oder deutsche Monarchie wider¬

setzten, wurden sie aufgelöst . . Pilsudski wurde

verhaftet und in Magdeburg interniert . Jetzt
war er der Märtyrer des nationalen Gedan¬

kens und zugleich des Kampfes gegen die reak¬

tionären Monarchien überhaupt . Als die

deutsche Revolution ihm dann die Freiheit
wiedergab , kehrte er im Triumph nach Polen

zurück, das ihn zum Marschall seiner Armee

machte . Er führte es - in den Krieg gegen

Sowjetrußland , der beinahe schlimm geendet
hätte , doch die Legende machte ihn zum Ret¬

ter des Vaterlandes . Aber Polen wollt « ein

Freistaat bleiben . Es fügte sich den schon

manchmal krausen Einfällen und Ansprüchen
des Marschalls nicht . Grollend zog er sich

zurück. An einem Maitag des Jahres 1926

brach er schließlich von . seinem Ruhesitz llüt

einigen Regimentern der Armee gegen War¬

schau auf . Mit Hilfe der sozialistischen Arbei¬

ter besiegte er die Regierungstruppen . Die

Eisenbahner verhinderten durch Streik den

Antransport von Verstärkungen . Die Regie¬

rung Witos wurde gestürzt , der Staatspräsi¬
dent flüchtete , Pilsudski ergriff die Herrschaft .
Alle Minister , auch der Staatspräsident sind

seine Untergebenen und Beauftragten .
Bald kam es züm offenen Konflikt

mit dem Parlament . Der Finanz¬

minister Czechowicz wurde vor den Staat¬

gerichtshof gestellt , weil der vom Sejm be¬

willigte Etat um hunderte Millionen , haupt¬

sächlich für Rüstungszwecke , aber auch für

Wahlbeeinflussung , überschritten worden war .

Ankläger im Namen des Volkes war der So¬

zialist Dr . Hermann Liebermann . Als

Pilsudski im Kriege vor dem österreichisch¬
ungarischen Militärgericht in MarmaroS -

Siegt des Hochverrats angeklagt war , wandle

Liebermann als Legionsoffizier und Rechts¬

anwalt die drohende Verurteilung ab . Por

dem Staatsgerichtshof beschimpfte der Mar¬

schall die Anlläger in jener unbeschreiblichen
Weise , die die Welt aus seinen Interviews
und Artikeln kennen gelernt und woraus sie

auf einen krankhaften Geist geschlossen

hat . Ein Urteilsspruch des Stäatsgerichtshofes
gegen Czechowicz liegt bisher nicht vor . ,

Später spalteten pilsudskitreue Nationa -

listen die Sozialistische Partei und führten

sascisttsche Ucberfälle auf Sozialisten aus .
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Und Mussolinien . . . ?
Blick ins Paradies der fascistischen Wirtschaft .

Der unbestreitbare Erfolg der National¬

sozialisten durch ihre zügellose ungehemmt «
Agitation sollte mehr als bisher denkende Men¬

schen veranlassen , das von den Hitlerleuten ge¬
predigte Paradiesische System Mussolinis mit der

Wirklichkeit der ökonomischen und sozialen Brr - ,
hältnisse jenseits der Alpen zu vergleichen . Das '
ist leichter gesagt , als getan, ^oenn das fascistische
Italien ist mit Nachrichten über seine Wirtschaft
mehr als zurückhaltend . Die Gründe dazu liegen
aus der Hand .

Die spärlichen offiziellen Nachrichten der

letzten Zeit , vor allem die in lakonischer Kürze
gehaltenen Mitteilungen über die Stützung
der größten italienischen Groß¬
bank der Banca Commereiale

Italiana , zeigen indessen klar , daß auch das
Geburtsland des Fafcismus nicht mit der Wirt¬

schaftskrise fertig zu werden verficht . Ja , daß es

sogar erheblich mehr unter der Krise leidet , als

die meisten anderen Staaten Europas .
Der Beschluß des Ministerrates , der die

Kontrolle des Staates über die Industrie be¬

schlossen hat , ist der Beweis , daß auch Mussolini
gezwungen ist , sich vor der zwangsläufigen öko¬

nomischen Entwicklung zu beugen . Die ökonomi ,

sch« Situation Italiens kann mit einem völlig
blutleeren Körper verglichen werden .

Die Stabilisierung der Lire auf « inen viel

zu hohen Kurs fiel zusammen mit der Echöhung
der Steuerlasten . Der ehemalige fascistische
Finanzminister Steffani , sicher ei « einwand¬

freier Zeuge , hat im August in einem . Artikel

des „ Corriere della Sera " eingestanden , daß sich
im Verlauf der letzte « fünf Jahr « die Aus¬

gaben des Staates , der Provinzen und der

Kommunen ( in Gold ausgedrückt ) verdoppelt

haben . Die selbstverständliche Folge war , daß
Italien daS Land der Welt mit der

höchsten Bankrottziffer wurde .

Nach dem statistischen Bulletin deS Völker¬

bundes , das sich auf amtliches Material der

fascistischen Regierung stützt , betrug di «

Zahl der Bankrott «

im Juli 1931

,n Frankreich 847 ,
in Deutschland 1013 ,
in Großbritannien 438 ( und 313 Liqui¬

dationen ) ,
in Italien 1674 .

Die Banke « , die Schiffahrtsgesellschaften und

die großen Handelsunternehmungen stehen

fast all « vor dem Zusammenbruch .

Außer den Bankaktien , deren Kurs « künstlich ge¬
halten werden , was besonders drastisch aus den

fast unveränderten Kursen der soeben gestützten
Banca Commereiale — die Aktien wurden , an
der Mailänder Börse Anfang 1930 , Anfang 1931
und Ende Oktober 1931 mit 1362 , 1402 und
1300 notiert — hervorgeht , liegen die Kurse
aller Papiere unter ihrem Ausgabekurs . Die
Aktien der VerkehrSgefellschaften , wie der Na¬
vi g a z i o n e Generale Italiana sind
von 500 Lire auf di « Hälft « gefall «», die Aktien
der Libera Triestina von 130 auf 31 . An

der Börse wird jede Operation überwacht . Das

gesteht man auch in den fascistischen Tageszei¬
tungen ein . Die Aktien der Banken und wichtig¬
sten Gesellschaften werden durch sogenannte Ver -

teidigungSsyndikate gestützt . Und das kostet täg¬
lich erhebliche Summen . Alle Verluste fallen am

Ende auf die Großbanken , die ihrerseits die Ver¬

luste auf die Notenbank , die Banca d' Jtalia , ab¬

zuwälzen versuchen . Die Goldreserve der Bank

betrugen im Jahre 1928 11,068 Millionen Lire ,
im . August 1981 nur noch 8,838 Millionei » was

eurem Rückgang von 2,230 Millionen Lire ent¬

spricht . Die Dekret « der Regierung werden stets

mit erheblicher Verspätung in der Gazetta Uffi -
ziale veröffentlicht , so daß man niemals laufend

über die Situation im Bild « ist . Am empfind¬
lichsten ist die Metall - und Automobil¬

industri « , die vor dem fascistischen Sieg « ine

glänzend « Prosperiät aufwiesen , getroffen . Auch
die Fiatwerke befinden sich in einer schwie¬
rigen Lage . Die Produktion sinkt dauernd , ob¬

wohl st « für den Staat arbeiten und sowohl

Arbeitszeit als auch Belegschaft herabgesetzt
haben . Di « Kurswerte der groß « « Kaufhäuser

sind fast auf den Nullpunkt gefalle «.

Welche Abhilfe »schafft nun Mussolini ?

Meldungen besagen , daß er beabsichtige , Re

reine Goldwährung einzuführen . Ob

das nur Bluff ist , bleibt dahingestellt , denn die

Banca d' Jtalia hat selbst nach der Stabilisie¬

rung der Lire niemals Gold gegen Noten auS -

gezochlt . Das Defizit der italienischen Zahlung » ,
bilonz wird immer größer . Die Verminderung
des Import » zeigt die Verelendung der Mas -

sen an .

Die Sstuatio « des Fascismus wird von Tag

z « Tag bedrohlicher , umsomehr , als auch

letzten Endes Maschinengewehre hungrige

Menschen nicht von der Forderung ihres

Rechtes abhalten könne « .

Briand will nicht annehmeu .

Pari », 14 . Jänner . Die Unterredung der

Ministerpräsidenten Laval mit Briand wird erst
abends stattfinoen . In Briand nahesteh » nd « «

Kreisen wird versichert , daß dieser das ihm an¬

gebotene Portefeuille des Außenministeriums im

neuen Kabinette nrcht annehmen wird .

Briand wird aus GefundheitSrücksi hten rn

der nächsten Woche nicht an der ParlamenrS -
tagung teilnehmen , sondern sich auf seinen Sitz in

der Normandie zur Erholung begeben .

Heute vormittags empfing Briand einige Be¬

suche , u. a . den Vorsitzenden der radikalen Partei
Herriot und eine Delegation der außenpolitischen
und diplomatischen Berichterstatter . Die Journa¬
listen und der Vorsitzende der radikalen Partei

verdolmetschten Briand ihre Sympathien und

brachten ihm die Wünsch « baldiger Genesung zum
Ausdruck .

Differenzen bei den Rndttnlev .

Pari » , 13 . Jänner . Ueber die Erklärung
HerriotS , die er gestern Laval gegenüber ab¬

gegeben hatte , entspann sich heute in einer Be¬

sprechung der radikalen Kammrrfraktion eine

heftige Debatte , die beinahe dazu geführt hätte ,
daß Herriot den Vorsitz niederlegte . Er sah näm¬

lich eine Entschließung , die vom Abgeordneten
Marchandau eingebracht wurde und in der die

Aktionsfreiheit der Radikalen in der Innenpolitik
ausdrücklich bewnt wurde , al » gegen sich gerichtet
an . Der Zwischenfall wurde jedoch beigelegt , die

Entschließung zurückgezogen und sodann die Be¬

sprechung auf morgen , DosinerStag , vertagt .

Als dann nach einiger Zeit das Parlament
neu gewählt werden sollte, ' verhaftete man

rechtswidrig eine ganze Anzahl der bekannte¬

sten Oppositionsführer , Sozialisten , Bauern -

parteiler und christliche Demokraten . Es folgt
Brest Litowst , das die Welt empörte , und

nun ist der Prozeß zu Ende , der Pilsudstis
Rachegelüsten gegen alle diente , die an seiner
Gottähnlichkeit zu zweifeln und die verfas¬

sungsmäßigen Volksrechte zu vertreten gewagt
haben .

Die Begründung des Schandurteils soll

erst in einiger Zeit bekanntgegeben werden .

Die absetzbaren und darum nicht mehr un¬

abhängig urteilenden Richter werden Mühe

genug haben , den Angeklagten , die den größ¬
ten Anteil an der Wiederaufrichtung des pol¬

nischen Staates haben , Hoch- und Landesver¬

rat nachzutveisen . Aber Strafparagraphen
lassen sich, wenn man will , dehnen wie

Gunmn , und der Möglichkeiten zur Begrün¬
dung wird es genug geben . Von Verschwörer -
tum kann jedoch bei den Angeklagten , diesen
führenden Politikern legaler verfassungs¬
treuer Parteien natürlich nicht die Rede sein .

Wo aber ist der Gerichtshof , der den

geheimnisvollen Tod des Generals S a g u r -

s k i aufdeckt und verhandelt , der von Wilna

nach Warschau gelockt und unter Mitwirkung
von Vertrauten Pilsudstis besfialisch ermor¬

det wurde ? Wann und wo werden die zahl¬
losen Berfassungsbrüche Pilsudstis geahndet ,
der sich über das Recht und das Parlament
frech hinwegsetzt , der vom Sejm aufgehobene
Verordnungen sofort wieder in Kraft se^t, der

das Parlament von bewaffneten Offizieren
besetzen ließ , um einen Kampf zu provozie¬
ren ? Wann und wo werden di « Finanzen des

armen Landes geschützt gegen die Massenpen -
siomerung unbequemer Beamten und Offi¬
ziere , gegen die schrankenlosen RüstungSaus -
gaben ? Wann wird das furchtbare Unrecht
wieder gutgemacht , das an den ukrainischen
Bauern in Ostgalizien verübt wurde ?

Die übergroße Mehrheit des polnischen
Volkes schämt sich des Pilsudsti - Systems , das

dem Lande täglich die Frage aufzwingt , ob

die Wiederaufrrchtung des nationalen Staates

erfolgt ist , um in Zustände geworfen zu wer¬

den , wie sie in den Teilgebieten unter öster¬
reichischer und preußischer Fremdherrschaft
gewiß nicht schlimmer gewesen sind . Ab « r das

polnisch « Volk steht unter der brutalen Herr¬
schaft des Pilsudskischen Militär - und Polizei¬
apparates . Allein kann es vorläufig das Pil -

sudski - Joch kaum abschütteln . Es ist deshalb
mit die Aufgabe der demokratischen und par¬
lamentarischen Verbündeten Polens , vor

allem Frankreichs , das polnische Regime vor

die Entscheidung zu stellen , ob es noch weiter

beanspruchen will , ein europäisches Regime
zu sein .

Das eine aber wissen wir , daß der

Kampfesmut der polnischen Sozialisten , den

sie bereits gegen den waffenstarrenden Eris¬
mus bewiesen haben , auch durch das Brester
Urteil nicht gebrochen werden kann . Der Tag
wird kommen , an dem ein befreites
Polen die Märtyrer von Brest - Litowsk und

die Opfer des Warschauer Urteils dankbar

grüßen wird .

Jan Hns/Der letzte Tag
Ein fiesdiiditlidierDoman v Oskar Wöhrle
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Es hat wohl einen gebrieften und gesiegel¬
ten Bergleich gegeben , abn keine Schindeln . Und

die adligen Schnapphähne strauchritterten ruhig
weiter , als ob im weiten Wald rundum nirgend¬
wo Holz zu einem ordentlichen Edelmanns - Gal¬

gen wüchse .
Ja , die Herren Jörg und Wilhelm vom End

auf ihrer gesicherten rheintälischen Burg Grim¬

menstein können Raubgut sehr wohl als Zuschuß
zum Bauernzehnten gebrauchen , sintemalen sie
trotz ihrer adeligen Herkunft und trotz ihrem
mächtigen Küchenschrank oft genug nichts zu

nagen und zu beißen haben .
. Sie dürfen tagreisenweit das Rheintal auf -

und « breiten und den ganzen Hegau hindurch ,
nirgends wird ein Wechsler oder ein Gantjud
aufjutreiben sein , der ihnen für ihre Einkünfte
noch ettvaS borgen oder vorsttecken wird .

Darum scheuen sich die reisigen Herren nicht ,
zuzugreifen , wenn von den städtischen Pfeffer¬
säcken , die Gott verderben tnöge , etwas zu

holen ist .
Bei ihren Strauchritten haben die Brüder

vom End gar manchen Mittuer und Nachahmer :
denn es sitzen auf den verwinkelten Burgen im

Thurgau , in den Raubhorsten an den Borden des

Rheins und im basaltkcgligen Hegau gar viele

und vornehme Herren , denen die Schulden weit

mehr wehtun , als die Läuse im Pelz , obwohl
deren , wie jeder Armbrüstschütz weiß , gerade bei

der Adelsschaft nicht wenige herumkrabbeln und

sich im Blutsaugen üben .

So gut gegründet diese Raubnester auf den

Bergkegeln auch auSsehen , so schön die Rüstun¬
gen der Ritter auch glänzen und so augverwir -

tzend ihre Turnierdecken auch prangen vor Seide

und Samt und Gold - und Silberwirkerei , es ist
doch daS meiste nur Schau und Prunk , eine

große , durch Herkommen gcheiligte Blendmauer

und nichts dahinter .
Wenn wieder mal Matthäus am letzten ist ,

kein Mehl mehr in der Mulde , kein Schmalz m

der Pfanne , kein Ei im Kasten , kein Wein im

Faß , kein « Leinewand in der Truhe , kein Plap¬
pert im Täschel , dann pfeifen die Herren ihren
Knapps « , Hunden und Roßknechten , lassen sat¬
teln , steigen auf , stellen die Lanzen in den Bügel
und fegen von ihren Horsten herunter , verhan¬

genen Bisters auf Beute , sahend , wie Geier

auf Aas .

Faustrecht ist Trumpf . Der schnellere Zu¬
griff , der kräftiger « Zuschlagmuskel entscheidet .

Doch nicht immer ist es die äußere krasse
Not , welche die Herren treibt .

Manchmal hat die Burgfrau Lust nach
einem goldenen Armreif oder nach fremdländi¬
schem Geschmcid oder nach einem kostbaren seide¬
nen Gewand oder nach Mechelner Samt oder

nach Spitzen aus den Niederlanden oder sonst

nach ettvaS Köstlichem , das aus dem krummen

Buckel und auS dem sauren Schweiß der erb -

untertänigen , leibeigenen Bauern nicht herauS -

zupressen ist .
Auch in solchen Fällen versammelt der Eh -

gemahl i « Spießgesellen und tritt in den Stegreif .
Aber manchmal auch tut er ' s ans Eigenem ,

aus Lust am Abenteuer , aus Zorn über die ver¬

schimmelnde , in allen Nähten krachende WAt ,

die er nicht mehr versteht in seinem stolzen Un¬

verstand und die er darum am liebsten in Klump
und Boden hauen möchte. Manchmal tut er ' s

aus Wut über diese verfluchten , dickwänstigen

Krämer , die in den immer reicher und mächfiger
werdenden Städten in ihren Gewölben hocken ,
wie di « feisten , vor Mückensaft schier Platzenden

Kreuzspinnen im Retz . Manchmal tut er ' S ein¬

fach auS Drang an der Tat , um sich vom Sit¬

zen und Nichtstun zu lösen ; denn Heiden und

Sarazenen » denen man mit fröhlich geschwunge¬
nem Zweihänder di « ungläubigen Schädel spalten
und sie so in ihrem eigenen Blute taufen kann ,
gibt ' s schon geraum « Zeit hindurch nicht mehr .
Daher halten sich die reisigen Herren notgedrun¬
gen an das Zweibeinerwild im eignen und im

ftemden Revier .
Bei derarttger Beschaffenheit Veröffentlichen

Sicherheit ist es kein Wunder , wenn der Vogt
der guten Stadt Konstanz darauf bedacht ist ,
das Seine zu wahren und dem Botenschiff nach
Ueberlingen zum Schutz « hn Armbrustner mit¬

zugeben . Denn wenn auch die Fahrt dort hin¬
über bei kräftigem Ruderschlag nur an die zwei¬
einhalb Stunden währt , so ist es doch gut , auf
dieser Strecke gegen alle Fährlichkeitcn gewapp¬
net zu sein . Wie hat doch der Brunnenmacher
mit oer schönen Frau zum Pfaffen im Bett ge¬

sagt : Sicher ist sicher .
Gerade di « Grimmensteiner spielen gar zu

gern die See - Otter , die auf Jagd nach den gut¬

mundenden , glitzernden Silberfelchen ist . Herr
Johann von Schwarzach hat daher schon recht
mit seiner Verwünschung : „ Hol die Hunde der

Teufel ! "
Noch immer sitzt er in seiner stummen Er¬

starrung .
Ihm ist eingefallen , daß die Lauseburschen

vom End bis heute noch nicht die einundzwan¬
zig Pfund Heller bezahlt haben , zu deren Lei¬

stung si « sich in ihrem Bertraa vom Mittwoch
vor Sankt Conrads Tag verpflichteten , um ihren
Raub an einer Konstanzer Bürgerin abzugelten .

Wie kommt die Stadt zu ihrem Geld « ?

Mahnungen sind ja , wie Exempla genugsam

gezeigt haben , ohne Wirkung und darum zweck¬
los . Der Rat macht sich mit weiteren Sendun¬

gen in dieser Sache nur lächerlich . Es wird nichts
anderes übrigbleiben , als diesen verdammten

Brüdern den Span zu verkünden und ihnen mal

überraschend die große Katze , die brühmte Kon¬

stanzer Schleudermaschine vor den versteckten

Sasclsums und Arbeiterirttereffe .
Nach der » /Deutschen Presse " greift

nun ein Herr R. K. ( es dürft « der Herr
Kasper sein , der den Platz des M. K. im

„ Tag " bezieht ), die außenpolitischen Ausführun¬
gen der Resolution unserer Parteikonferenz auf ,
um sich an ihnen zu reiben . Währen - aber das

christlichsoziale Blatt seiner Polemik eine Aner¬

kennung der Leistungen deS Genossen Czech vor¬

ausgeschickt und sich also zu 50 Prozent auf
Sachlichkeit ausgeglichen hat , leitet Herr R. K.

im „ Tag " sein « Polemik mit ödenSchimpfe -
r e i e n auf di « „Regi «rungSsozialisten " und

Partei - Angestellten «in . Ein wenig deplaziert
von einem Gewerkschaftsbeamten wie dem Herrn
Kasper , gegen die „ Sekretäre und Angestellten
der Partei " proletarisch aufzutrumpfen , aber

darum kommt man ja nicht mit dem vollen

Namen , um besser hetzen zu können .

Zur Sache bemerkt der hoffnungsvoll « Wirt¬

schaftsfachmann der Miniaturfiliale des Dritten

Reichs :

Und warum all das ? Warum diese Art der

„. . . Führung deS Klassenkampfes in anderen
Formen und auf anderem Boden . . . " — wie
der „ Sozialdemokrat " so wunderschön sagt ? Er

selbst gibt uns jedoch auch darauf ein « klare ,
unzweideutige Antwort . Die auf dieser „Partei¬
konferenz " angenommene Entschließung lüftet
auch dieses „ Geheimnis " . Darin heißt
es nämlich , daß „die deutsch « sozialdemokratische
Arbeiterpartei . . . in die Regierungsmehrheit
eingetreten ist, " . . . „ weil die wachsenden
Gefahr « » des Fascismus den sozialisti¬
schen Parteien di « Pflicht auf «rl «gtrn , j «dcS Mit¬
tel deS Einflusses auf die Staatsgewalt auszu¬
nützen . " Einer noch offeneren Geständnisses be¬

darf c - fürwahr nicht mehr . Nun wissen wir es ,
daß für die gegenwärtige Einstellung der Sozial¬
demokraten nicht di « Interessen der
Arbeiter entscheidend sind "

Vielleicht überlegt Herr R. K. ooch einmal ,
ob denn der Kamps gegen den Fascismus und
di « Interessen der Arbeiter nicht ein uiw das¬
selbe sind ! Weil wir den Fascismus bekämpfen ,
lasse « wir uns nicht von Arbciterintercssen
leiten ? Nun , der FasciSmuS , der in
Italien das Koalitionsrecht der Arbeiter , ihre

Gewerkschaften , Genossenschaften und Kranken -

fassen vernichtet , ihnen den Achtstundentag lind

jedes Tarifrecht geraubt hat , der in Deutschland
genau dasselbe und noch ein wenig mehr plant ,
ist nach der Ueberzeugung der großen Mehrheit
der Arbeiter nicht nur der schlimmste Feind , son¬
dern der Feind schlechthin ; daran wird
kein Geschimpfe der Nazi etwas

Frankreich sichert sich Ba alle

Paris , 14 . Jänner . Einzelne Blätter melden ,
daß ixr Leiter der französischen Abteilung beim

Völkerbund Massigli in Warschau einge¬
troffen ist und sich noch nach Prag und Bel¬

grad begeben werde . Eine Nachrichtenagentur

läßt sich aus Warschau melden , daß Massig! ! vom

Quai d ' Orsay beauftragt worden sei, sich mit der

polnischen Regierung über eine gemeinsam «
Richtlinie für die AbrüstungSkon »

f e r e n z zu verständigen .

Raubhorst zu schieben oder eine der neuen Don¬

nerbüchsen . Wenn dann halbstündlich die Pech -
getränkten Brandbolzen flieaen und den Grim¬

mensteinern den roten Hahn aufs Dach setzen ,
wenn dann genau in den gleichen Abständen auf¬
heulend die schweren steinernen Kugeln anplump¬
sen, daß wankend die dicksten Mauern dröhnen ,
daß ganze Wände einstürzen und Breschen ge¬

schlagen werden von solcher Güte , daß ein Ge¬

wappneter in voller Breite einreiten kann , dann

werden die Banditen schon zur Vernunft
kommen .

Herr Johann von Schwarzach spinnt behag¬
lich diesen Gedanken aus und dreht dabei unab¬

lässig sein dickes Amtsrohr in den Härchen , da¬

mit gleichsam wie mit einer Arkebuse auf einen

unsichtbaren Gegner zielend .
Er hat den Fall HuS , der ihn so sehr er¬

regte , vergessen .
Er « tt eben das Raubschloß erobert und

fürchterlich Gericht gehalten .
- Er ist jetzt dabei , dem Henker zuzuschauen ,

der den um Erbarmen winselnden Brüdern vom

End je einen hänfenen , gut eingeseiften Strick

um den Schwartenhals gelegt hat und nun da¬

andere Ende um den unteren Ast der Burglindc
windet .

Ha , jetzt stößt er die Schemel um , auf denen

die Brüder stehen ; um Hals und Kiefer schließt
sich ruckhast die Schlinge . Ein « Weile zappeln die

Gehenkten noch mit den Beinen , schlegeln die

Glider wie im Krampf und fangen dann zu
schaukeln an wie aufgehängt « Strohscheuchen im

Wind .

Schon sitzerr dicke grüne Schmeißfliegen auf
der von der Todkampfqual herausgepreßten
Zunge .

Aus ist s mit der Raubritterherrlichkeit .
Bravo !

So muß es der ganzen verstohlenen Blase
gehen ! Jedem , der es wagt , die Gerechtsame der

guten Stadt Konstanz anzuareifen !
,Fortsetzung folgt ) .
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Mutige Worte .
Ehe die schuftigen Richter Piljudskis über hi «

Angeklagten ' m Brest - Litowsker Prozetz ihr

Schandurteil sprachen , hat der sozialistisch « Füh¬
rer Dr . Liebermann , her , w' e schon berich¬

tet , neben einer Reihe anderer Angeklagter zu

zweieinhalb Jahre » Kerker verurteilt wurde , «in «

Rede gehalten , ' n der «r auf seine eigene Ver¬

teidigung verzichtet , und sich mit dem angeblichen

Volkshelden Pilsudski und seiner Band « auSein -

andrrsetzte . Er sagte «. a. :

^ Jm Gegensatz zu wahren Volkshelden ist
Pilsudski ", so erklärte Liebermann , „stetS be¬

strebt , nur die Macht eines einzelnen Menschen
zu erweitern . Andere Helden wollten die Zu¬
kunft des Volkes auf der Freiheit aufbauen . Pil -
sudfli dagegen nur auf sklavischer Knechtschaft
und Unterwerfung . Das ist die Ursache des

Kampfes : Freiheit oder Tyrannei . DaS heu¬
tige Regime hat die gesamte polni¬
sche Bevölkerung zu Tode ermattet .
Es sehnt sich nun nach einer Regierung von ver¬

ständigen und guten Leuten . Diesen Wünschen
wollte di « Opposition gerecht werden , als sie sich
vereinigte . " Zu dem Prozeß selbst übergehend ,
unterstrich Liebermann , daß „ der Hauptan -
griff gegen die Polnische Soziali¬
stische Partei gerichtet ist , denn diese
Partei ist für das gegenwärtige Regime beson¬
ders gefährlich , weil sie ihrer Idee treu bleibt ,

trotzdem sie unaufhörlich verfolgt wird . . Die

Polizei bedient sich zahlloser Agenten und Spitzel ,
um die Sozialistische Partei zu zersetzen , aber

zersetzt wird durch dieses System nicht die Par¬
tei , sondern die Behörden . mit der Regierung an
der Spitze . Di « geschichtliche Rolle der Soziali «-
sten ist noch bei weitem mcht zu Ende . Denn
der Eifer der Arbeiterklasse für di « sozialkstssche
Idee ist nicht im geringsten abgekühlt,

DaS polnische Voll ist zerrissen , da ein Teil

das polnische Staatsleben aus der

Institution der Peitsche " aufhaut ,
die anderen auf Wahrheit , Recht und Moral .
Ich weiß nicht , was meiner in Polen noch war¬

tet, " erklärte Liebermann , „ es rst möglich , daß
ich noch ermordet werde ; denn wir Angeklagten
werden als permanente Verbrecher angesehen ,
gegen die man sich mit allen Mitteln wehren
darf . Für das Pilsudflische Regime ist es auch
gleich , welchen Verlauf die Geschicke Polens
Nehmen werden , ob Krieg oder Frieden , Haupt¬
sache bleibt für dieses Lager ohne j «gische
Moral , daß es an der Macht bleibe . Nicht
die Angeklagten , sondern die sich an der Spitze
des Bolles jetzt befinden , haben mit Gewalt die

moralische Grundlage gestürzt , ohne di « kein

Doll bestehen kann . Das gegenwärtige -
Regime ist schuld daran, , daß aus

Polen ein großes geistiges Gefäng¬
nis geworden rst , in dem das ganze
Volk endlos leidet . "

Parlament am Höchsten
Donnerstag .

vor der Verwirklichung der französischen
Anleihe ?

Prag , 14 . Jänner . ' Heute vormittag hielt das

Präsidium deS Abgeordnetenhauses eine Sitzung
ob, rn der beschlossen wurde , das Parlament für

Donnerstag , den 21 . Jänner , um 3 Uhr

Nachmittags zu seiner ersten Sitzung nach den

DeihnachtSferien einzuberufen . Auf der Tages¬
ordnung dieser Plenarsitzung befinden sich bloß
zwei unbedeutend « Senatsbeschlüsse über di « Ver¬

setzung von Militärrichtern in den Ruhestand und

« ber die Veräußerung einiger staatlicher Grund¬

stücke in Groß - Prag .
Sollte das Bankengesetz bis dabin

sertiggcstellt sein , so wird die diesbezüglich« Vor¬

lage gleichfalls schon am Donnerstag im Parla¬
ment aufgelegt und sofort den Ausschüssen zuge¬

wiesen werden .

Wahrscheinlich wird in dieser Sitzung auch

Noch « ine Regierungsvorlage eingebracht werden ,
die den Finanzminrster ermächtigt , eine Anleihe
' n der Höhe von etwa einer Milliarde kl in

Frankreich aufzunehmen .
Das „ Prüvo Lidu " meldet hiezu , daß die

Regierung diese Anleihe ursprünglich nicht im

Wege eines Gesetzentwurfes durchführen , sondern
hiezu die allgemeine Ermächtigung für Kredit¬

operationen ausnützen wollte , die im Finanz¬
gesetz für 1932 enthalten ist . Man kam jedoch
von diesem Standpunkt wieder ab , zumal da auch

di « notwendige Kreditermächtigung an die Bank

von Frankreich offiziell das französische, Parla¬
ment beschäftigen wird . Die Anleihe . soll 600

Millionen französisch « Franken betragen und i n

Devisenausbezaylt werden ; mit Rücksicht
darauf ist in Frankreich die parlamentarische
Ermächtigung notwendig .

Der Erlös der Anleihe ioll keineswegs zu

laufenden Staatsausgaben verwendet werden ,

sondern nur bei der Nationalbank zur Stärkung
des Devisenschatzes hinterlegt werden .

Heute findet ein Ministerrat statt , der sich
Mit fern geplanten Kartcllg «setz , dem Bankengrsetz
Und dem Notfonds befassen soll .

Die Soldatenselbstmorde .
S « einem längeren Artikel befaßt sich' die

Pilsener „ Nova Doba " mit den sich wieder

häufenden Soldatenselbstmorden .
Di « militärischen Funktionär « erklärt die

„ RovL Doba " sollen endlich das Problem lösen

und nicht Befehle « rt « iI « n ; di « SoLaten -

selbstmorde kann man nicht mit dem Pauschal¬

grund „Unglückliche Liebe " oder mit einem

zynische » Lächeln über das hart « KommiS abtun ;

« S geht darum , sich des Umstandes bewußt zu

werden , daß die Zivllisierung der militärischen
Vorschriften und Methoden keine Kommission
durchführen wird , welche aus denjenigen zusam¬
mengesetzt ist, di « mit den Soldaten ( außer beim

Rapport ) nicht in Berührung kommen .
DaS Blatt schildert die unzähligen Kleinigkeiten ,

mit welchen die Rekruten beschäftigt werden und
deren genau « Einhaltung oft unmöglich ist . Das

Geld steht bei dem Rekruten im Mittelpunkte des

Interesses , er ' muß den Eindruck gewinnen , daß
er bei «iner Wohltätigkeitsgesellschast ist : es wird

Geld eingehoben für « inen Besen , für Seife ,
Wassergläser , Flaschen, , Vaseline , Mausefallen ,
Rasierllingrn und unzählig « andere Dinge . Oft

muß man darüber nachdenken , was geschehen

würde , wenn jemand ohne einen Kreuzer Geld

einrücken würde . ( Der Sold wird erst später aur -

L- zahlt . )
Der Höhepunkt ist jedoch die babylonische

Verwirrung : « inen Tag kommt der Befehl : das

Brot ist bei jedem Manne in einem weißen
Papiersäckchen des gleichen Formats aufzube¬
wahren ( oh , blütenweiße Unschuld ! ) , am zweiten
Tag wird das Papiersäckchen nach einem neuen

Befehl wegg «worfen , am 3. Tag wird das Brot

mit der weißen Rinde nach unten gelegt , am

vierten Tag noch oben , am fünften Tag wird

die Beobachtung gemacht , daß es ber Kontroll -

gsingsn unästhetisch wirkt , wenn auf der Polisse
Brotrest « liegen ; jeden Tag kommt eine neu «

Ueberrafchung .

Aus dem Mnhniido - &l <
Eis neuer Ail &itzer des „ Tw“ . — Emil Lituwig .
BlsmarftHDd die vöitisdie tiesßiditsauii &ssiibfi .

Im „ T a a " vom 12 . Eismond — es dürfte
beinahe der Jahrestag der „Geheimfächer der

Literaturgeschichte " sein — erschien ein Feuille¬
ton unter der Ueberschrift :

Erich Kamler :

vom zweite « zu « Dritten Reich .

Der eiserne Kanzler als Vorläufer der '

deutschen Freiheitsbewegung .
Der Aufsatz war zum Unterschied von seiner
Umgebung in einem flüssigen Deutsch ,
in einem bei Völkischen ganz ungewohnt rei¬

sen Stil geschrieben . Diktion und Gedanken¬

gang kamen uns bekannt vor . Wer ist dieser

Erich Kamler ? Vielleicht hilft uns die

redaktionelle Vorbemerkung . Sie lautet :

Der Nationasozialismus stellt , Volks - und

traditionsbewußt , über den Abgrund des deut¬

schen Niederganges die Brück « zu unserer großen
Vergangenheit wieder her . Er wird auch aus¬
bauend aus dem Werk der Väter und es krönend ,

die Gestalt des eisernen Kanzlers , di « durch dir

liberal - marxistische Geschichtsschreibung der Emtl

Ludwig - Cohnsorten verfälscht und

entstellt worden ist , wieder ins recht ? Licht ,
ins Acht deutscher Wesensschau rücken !

Also « ine Wiederlegung Emil Lud -

wtgs durch Erich Kamler . Nun , das

werden wir bald haben ! Wir schlugen nach und

fanden in Emil Ludwigs Essä ' y - Band
„ Genie und Charakter " in dem Aufsatz
über Bismarck just di « Ausführungen , die der

„ Tag " als Widerlegung der Emil Ludwig - Cohn¬
sorten druckt . Was er als verfälscht und entstellt
bezeichnet , druckt er zugleich als Dokument

deutscher Wesensschau ab . An dem ganzen Auf¬
satz ist nur ein kleine - Einschiebsel im ersten
Satz und der letzte Satz nicht von Ludwig . Alle -

andere ist guter „jüdischer " Emil Ludwig !
Wir haben uns an den vermutlichen Züchter

dieses netten Grubenhündchens gewandt , um von

ihm zu erfahren , welche besonderen Absichten er

mit dem Emil- Ludwig- Äufsitzer hatte . Er schreibt
unS :

Da der Inhalt des „ Tag " auf jeden logisch
und vernünftig denkenden Menschen ohnehin den

Eindruck macht , daß «in Grubenhund den andern

jagt , heißt et eigentlich Eulen nach Athen tragen ,
wenn man dem „ Tag " richtiggehende Grubenhunde
zukommen läßt .

Andererseits hatte sich der „ Tag " durch das

Unverständnis , mit dem er den bisherigen Be¬

lehrungen über das Wesen des Grubenh und . s als

einer Entlarvung journalistischer Autorirl ' be¬

gegnet ist . « imS Versäumnisses schuldig genracht ,
das gerügr werden mußte . Ich beschloß - also ,
eine Strafexekution vorzunehmen . Kein

echter , reinrassiger Grubenhund sollte sich bei

Herrn Krebs «instellen , wohl aber «ine Kreuzung
von Grubenhund und gewöhnlichem Aufsitzer .

Da der „ Tag " einen neuen Chefredak¬
teur bekommen hat , der , seines Zeichens , wie

man hört , Dr . Phil , und gelernter
Historiker ist, lag das Gebiet nahe . Dem

Historiker mußt « sofort der Nimbus einer Autori¬

tät genommen , der W i d r rspr uch zwischen
den beiden Funktionen „ Historiker " und

Nationalsozialist " mußte erwiesen werde » .

Unter dem Namen Erich Kaminsky -
Kamler ( Kaminsky , damit mein Germanentum

glaubhafter sei), gratuliert « ich dem neuen Chef¬
redakteur zu seiner Ernennung , dem „ Tag " zu
dem guten Fang , den er gemacht habe , und

schloß daran die Bemerkung , daß „unser Kampf¬

blatt " nun wohl auch der Geschichte gebührenden
Raum widmen würde .

Titel und Einbegleitung der Emil Ludwig -

Aufsatzes stellt « ich gebrauchsfertig bei . Der Herr

Doktor ließ sich fünf Wochen Zeit ftdaß ich sckwn

glaubte , er hab « meinen Aufsatz verloren ( daß

er ihn agnoszieren würde , war ausgeschlossen ) .
Auch die lange Wartezeit hatte keinen Zweifel

genährt, , der neu « Herr Chefredakteur hat wie

Sie sehen , meinem Grubenhündchen Unterstand

gewährt und . gezeigt , daß er als National¬

sozialist zwar gern Emil Ludwig ist .

ihn aber als Historiker so wenig

kennt , daß er seine Charakteristik Bismarcks als

ein « nationalsozialistische Entgegnung aus eben

ste ansieht .
Da hat sich der Herr Dr . V i e r e r b l ja

gut eingeführt ! Der Karg wird , eingedenk der

Lorbeerresser , di « daS Blatt so ost sich wand ,
dem Nachfolger die Blamage gönnen . Emil

Ludwig wird sich freuen , daß seine Auffassung
Bismarcks als offiziell nationalsozialistische an¬

erkannt wurde , und die Leser des „ Tag "
— na , di « werden wie immer , heißen sie nun

Magister oder Doktor gar , so wenig merken wie

ihr Chefredakteur !

Die tschechoslowakische Delegation .

Prag , 14 . Jänner . Wie wir erfahren , wird

die Delegation der tschechoslowakischen Republik
für die Reparationskonferenz folgendermaßen
zusammengesetzt sein : Delegationschef wird

Außenminister Dr . Den « 8 sem . Mitglieder der

Delegation werden sein : der Gouverneur der

tschechoslow. Nationalbank Dr . B. PospiSil ,
der tschechoslowakische Gesandte in Paris Dr .

Osusky , LegationSrat im Außenministerium
Karl Lisieky , LegationSrat im Außenministe¬
rium Dr . Ernst Heidrich . Der Vertreter deS

Finanzministeriums wird vom Finanzminister
in den nächsten Tagen designiert werden .

Wieder Kulturkampf in Mexiko .
Die Regierung nimmt den rchdelmndsdinh des Klerus anl .

Mexico City , im Jännner .
Fast unbeachtet im Weltkrisenwirbel ist

Mexiko in diesen Tagen wieder einmal , in eine

neue akute Aera seines Jahrhunderte alten

latenten Kulturkampfes getreten . Der

Kirchenfriede , den der ehemalige amerikanische
Botschafter Morrow vor drei Jahren von einer

mit dem Rücken gegen die Wand gedrückten Re¬

gierung erzwingen konnte , hat , wie unschwer
vorauSzusehen war , nicht lange vorgehalten und

neuen halbversteckten Kriegserklärungen Platz ge¬
macht , di « durch die parallel laufende Verschär¬
fung der mexikanischen Wirsschafts - und Wäh¬

rungsdepression um so ernsthafter gewertet wer¬

den müssen .
Rein äußerlich ist dieser neue Konflikt

zwischen Staat und Kirche durch die mit großen
Festlichkeiten begangene Vierhundertjahrfeier oeS

mystischen Erscheinens der mexikanischen Natio¬

nalheiligen , der . Jungfrau von Guadalupe , auS -

aelöst worden . Dieser vicrhundertjährige Ge¬

denktag führte in dem nach der Heiligen
benannten Wallfahrtsort Guadalupe Hidalgo
nahe der Hauptstadt zu religiösen Fest¬
szenen , die bei allem Verständnis für die

Empfindungen der mexikanischen Katholiken
in dem von zwanzigjährigen inneren Un¬

ruhen erschütterten Mexico von der Regierung
als Herausforderung angesehen wurden . In¬
mitten der ungeheuren Verarmung
der mexikanischen Massen brachte die

angeblich bedrückte katholische Ober - und Mittel¬

schicht über 800 . 000 Dollar ( 25 Millionen

Kronen ) an freiwilligen Gaben zur

Modernisierung und Verschöne -

runa der Wallfahrts - Kathedrale
von Guadalupe Hidalgo auf . Dieses riesige Ge¬

schenk ist noch durch « in zweites Geschenk in Form
einer mit zahlreichen Juwelen besetzten Krone

für daS Standbild der Heiligen im Werte von

Hunderttausenden Dollar Übertrossen worden .

Die Regierung beantwortete daS von ihr als

Herausforderung betrachtete Vorgehen der Kirche
dadurch , daß sie gemäß der Verfassung die Ge -

setzeSvorschrssten zur Einschränkung der geistlichen
Tätigkeit wieder voll in Kraft setzte. Danach darf
nur ein katholischer Geistlicher auf je 50 . 000

Einwohner entfallen , was bedeutet , daß in der

Hauptstadt nicht mehr als 24 Geistliche offiziieren
dürfen , während im Bundesstaate JaliSco mit

seinen noch strengeren Kirchenbesttmmungen « in

Geistlicher gar nur , auf je 100 . 000 Einwohner

entfallen darf . Zugegeben , daß diese Be¬

stimmungen hart sind und von den Kir¬

chenbehörden als eine schwere Beeinträchtigung
der Ausübung deS seelsorgerischen Berufes emp¬

funden werden müssen . Aber sie find die Aus¬

wirkungen einer systematischen Kirchenpolitik , die

sich vierhundert lange Jahre mit der wirtschaft¬
lichen und politischen Reaktion Mexiko - eng

identifiziert hatte , allen revolutionären Errungen -
Ichaften mit unversöhnlicher Feindseligkeit gegen¬
über sicht und auch heute nicht gewillt ist , ihre

Bemühungen auf Wiedereroberung deS politischen
EinfiusseS aufzugeben .

Es ist notwendig , sich angesichts dieser bun¬

ten Mischung von Politik , Religion und Sozial -
reaktion klar bewußt zu bleiben , daß die mexika¬
nischen BerfassungSbesti m m u n g e n

nicht darauf abzielen , der Aus¬

übung der Religion hindernd im

Wege z u st e h en . Was sie wollen , ist daS

Vie Auslavdsverbindllngen des Herrn
Rosenberg .

Berlin , 14 . Männer. Im Münchmr Zen¬
tralblatt der Nationalsozialisten , dem „Völkischen
Beobachter " , beschäftigt sich dessen Chefredakteur
Alfred Rosenberg mit der Frage , ob Dr .

Brüning legitimiert sei , im . Namen DeutschlandS
mit dem Ausland zu sprechen . Rosenberg führt
an : „ Vor einigen Wochen hat Dr . Brüning in

seiner Rundfunkrede in sehr scharfer Weise die

Führer der deutschen Freiheitsbewegung , die er

eine Weltgefahr nannte , angegrissen und jetzt hat
er dieselben Führer , indem er die Person deS

Reichspräsidenten vosschob , gebeten , die Kandi¬

datur Dr . Brünings selbst zu verlängern . Wir

werden kaum irre gehen, wenn wir glauben , daß
in der Zeit zwischen jenem Angriff und dem tele¬

graphischen Ansuchen deS Kanzlers von sehr auto¬

ritativer ausländischer Seit « der noch amsserende

Kanzler aufmerksam gemacht wurde , daß er nicht
mehr allzusehr befähigt sei , irgendwelche Ver¬

handlungen ohne Unterstützung Adolf Hitlers zu

führen , da bereits keim Leute hinter dieser Re¬

gierung stehen . Rosenberg behauptet weiter - ,
daß bereits , im Dezember 1981 ihm in London
von der dortigen Botschaft einer Groß¬
macht . mitgeteilt worden sei, daß bei oer

unglaubliche Unwesen mexikanischer Geisssichkeit ,
das auch von katholischen Kreisen außerhalb
Mexikos offen zugegeben wird , im Interesse der

erzieherisch vernachlässigten und früher von der

katholisch-politischen Reaktion unglaublich ausge¬
beuteten Massen gründlich einzuschränken . Unter

der Verfassung steht es der Bevölkerung frei , die

ohne geistliche Aufsicht verbleibenden Kirchen —

in Mexiko City allein fast 230 — durch nachbar¬
liche verantwortliche Laienkommissionen in eigene
Verwaltung zu nehmen und für ihren Schutz und

ihre Offenhaltung zu Andachtszwecken Sorge zu
tragen . Bon diesen Bestimmungen ist auch im

Kirchenkonflikt 1926 —1929 reichlich und mit Er¬

folg Gebrauch gemacht worden . In jedem Falle
liest es auf der Hand, daß unter diesen Umstän¬
den von einer mexikanischen Reli¬

gionsverfolgung , wie die mexikanischen
Katholiken seit Jahrzehnten vorgeben , keine
Rede sein kann .

Die mexikanische Kirchenhierarchie unter

Erzbischof Pascual Diaz , einem aus dem Bun¬

desstaate Tabasco gebürtigen reinblütigen In¬
dianer , hat auf die Inkraftsetzung der Ber -

faffungsbestimmungcn in der üblichen Weise ge¬
antwortet und einen Kell zwischen Regierung
und Bevölkerung zu treiben versucht . Mit Wil¬

len ist der maßgebende Punkt umgangen worden ,
daß die , übrigens sehr bürgerliche Regierung
Ortiz R u b i o gar nicht die Absicht hat , gegen
die katholische Religion vorzugehen , sondern ein¬

zig ihrer verfassungsmäßigen Aufgabe nachkommt ,
den übermächtigen Einfluß der Kirche auf gesetz¬
lichem Wege einzudämmen . Auch der mexikani¬
sche Bundessenat hat den kirchlichen Fehdehand¬
schuh ausgenommen und ihn rein äußerlich mit
der Umbenennung deS den Helligennamen tra¬

genden Wallfahrtsortes Guadalupe in G u st a v o
M a d e r o, nach dem ermordeten Bruder des

gleichfalls ermordeten Revolutionspräsidenten
Francisco Madero , beantwortet . Zu gleicher Zeit
hat der Sprecher des Mehrheitsblockes von der

Parlamentstribüne wissen lassen , daß die Ver¬

teidiger der Revolution alles , auch Waffengewalt ,
aufbieten werden , um die kirchlichen Konspira -
tionsversuche unschädlich zu machen .

WaS sich gegenwärtig in der mexikanischen
Republik abspielt , ist « ine neue Kräfte¬
gruppierung zu einem neuen und doch
ewig alten Kultur - Waffengang . Die

jetzige Regierung kann vom Arbeiterstandpunkte
alles andere als revolutionär und fortschrittlich
oder gar sozialistisch bezeichnet werden . Aber in

ihr fitzt als Kriegsminister mit unbeschränkten
Vollmachten ein Mann mit unbegrenzter Macht ,
der ehemalige Präsident Calles , ohne dessen
Wort und Zustimmung in Mexiko nichts gesche¬
hen kann . Auch da - mag vom fortschrittlichen
und wahrhaft demokratischen Standpunkte nicht
sehr ermutigend klingen , ist aber eine Tatsache ,
die sich nun einmal nicht wegleugnen läßt und
im übrigen auch der gegenwärtigen Krisen¬
situation Mexikos am besten entspricht. Calles
und seiner von der Unterstützunq der gewerkschaft¬
lich und politisch organisierten Arbeitermassen ge¬
tragenen eisernen Energie ist zuzutrauen , daß er
die neuen Angriffe der mexikanischen Reaktion

unter dem irreführenden Deckmantel der reli¬

giösen Freiheit zunichte machen und den vor drei

Jahren ergebnislos abgebrochenen Kampf zwi¬
schen Staat und Kirche im Sinne des Fort¬
schritts zur Entscheidung bringen wird .

gegenwärtigen deutschen Regie¬
rung keine dauernden Verein¬

barungen abgeschlossen werden können .

Der sozialdemokratische „ Abend " fragt , ob

jener Botschafter , welcher Rosenberg die erwähnte
Mitteilung machte , nicht der italienische
Botschafter gewesen sei , und er ersucht wei¬

ter - die Reichsregierung , zu erklären , ob eine

ähnliche Demarche , wie sie Rosenberg beschreibt ,
erfolgt sei und ob aus Grtlnd einer solchen aus¬

ländischen Einmischung in die deutschen Ange¬
legenheiten Dr . Brüning in der vergangenen

Woche seine Verhandlungen mit Hitler ausge¬
nommen habe .

Vie feindlichen Brüder .

Wien , 14 . Jänner . Die „ Neue Freie Presse "
meldet , daß bei der gestrigen Sitzung der Bun -

deSfühver der Heimwehr in Wim , an der

Starhemberg und Steidle teilnahmen , Dr .

Pfrimer nicht erschienen war , weil er eine Zu -
fammenkunft mit den Wiener Vertretern der

Heimwehr abgelehnt hat .
Die von der Heimwehr für . Mitte Jänner

geplante groß « Kundgebung ist wegen der Ver¬

längerung deS Aufmarschverbotes auf einen

spättften Zeitpunkt verschoben worden .
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T agesneuigkeiten

Sin nationalsozialistischer Führer
wegen sortgesetzter Sittllchkeilsver -

brechen an Knaben verurteilt .

Das SchoffenHerHt Halle verurteilte am

Dienstag den 28jährigen Kaufmann Klemens

Hetz beiger wegen Sittlichkeitsverbrechen zu
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis .

Hetzberger , Mitglied der nationalsozialistischen
sogenannten Arbeiterpartei und Führer des an¬

geblich unpolitischen , in Wirklichkeit streng
nationalistischen Jungsturms , hat an

den minderjährigen Jungen auf Aus¬

flügen und bei sonstigen Gelegenheiten fortge¬
setzt Sittlichkcitsverbrechen begangen . Einer der

Jungen , den Hetzberger besonders gern und oft
in seine „ Obhut " nahm , erkrankte derart

schwer, datz er ins Krankenhaus gebracht werden

mutzte . Der Angeklagte leugnete zuerst heftig jede
Schuld , gab dann aber unter dem Eindruck des

erdrückenden Bcweismaterials zu , sich in den

meisten der zwölf ihm zur Last geleg¬
ten Fällen an den Jungen , meist Schülern
höherer Lehranstalten , unsittlich in der schamlose¬
sten Weise vergangen zu haben .

Bei dem Urteil fiel erschwerend ins Gewicht ,

- atz Hetzberger lange hartnäckig geleugnet hatte
und sein Verbrechen einen groben Vertrauens¬

bruch als - Jugendführer darstellt . Die Unter -

suchungshaft wurde nicht angerechnet . Der Haft -

besähl wird aufrcchterhalten .

Millionäre sterben aus .

Von Rheda . £

Heilige , Juwelen und Bargeld Pflegen , wie

man allgemein Weitz , gern zu verschwinden , jene ,

nach ' der nicht immer ganz einwandfreien lieber -

Lieferung der heiligen Schriften aller Völker aller

Zeiten , diese nach den um so authentischeren Be¬

richten der Rubrik „Gerichtszeitung ". Datz aber

auch Menschen , die im Leben etwas bedeuten , weil

sie unvergleichlich mehr besitzen als jene , di «

nichts bedeuten , aus den Reihen der Vorhandenen

beinahe spurlos in das obscure Nichts unter¬

tauchen , ist keineswegs alltäglich , sondern das

Zeichen einer Zeit , die bedenklich an den Grund¬

festen der bestehenden Weltordnung rüttelt .

In Amerika , dem Lande der stark begrenzten
Möglichkeiten, sind , wie in der Zeitung zu lesen

ist, 213 Millionäre verschwunde « . Sie

sind nicht etwa von Capone dem Allmächtigen
verschlungen , noch von Diamond , als dem Kol¬

legen mit der seinerzeit glücklicheren Hand beiseite

geschafft , noch auch von lösegeldhungrigen Busch¬
kleppern in eine unwegsame Wildnis entfahrt
worden , keineswegs, sondern sie sind, den Gesetzen
der

"
Vergänglichkeit folgend , sozusagen vorzeitig

vergangen . Sie sind weg . Die Zeit , die keine

Achtung vor lleberlieferungen hat , ist mit einem

Staubtuch über die Reihen der amerikanischen
Millionäre gefahren und 213 Stück sind daran

hängen geblieben . Sie wurden ausgeschüttet in

das Nichts , aus dem sie kamen , und die Welt , mit

Ausnahme jenes Teilchens , das amerikanische
Steuerbehörde heitzt, merkt nichts von ihrem

Fehlen , ebenso wie sie nichts von ihrem Dasein

merkte . Ihr Abgang beleuchtet gewissermaßen
ihre Ueberflüsiigkeit , die bis dahin wenig auffiel .

Ein Millionär ist ein Mann , dessen Seele der

Wille nach mehr ist . Wird es aber ausnahmsweise
weniger , so geht er an dem seelischen Konflikt

unfehlbar zugrunde . 213 amerikanische Millionäre

wurden aus dem bekleksten Papier des Daseins
radiert . Einige sprangen aus den Fenstern der

Wolkenkratzer , die nicht mehr ihnen gehörten ,
andere gingen unter im Meere jener primitiven
Lebewesen , die niemals Gelegenheit hatten , Mil¬

lionäre zu werden und daher Masse blieben . Und

die restlichen 149 , so viel sollen immer noch übrig

geblieben sein, fühlen , wenn sie ihre gelichteten
Reihen zählen , das Herz im verfetteten Busen
beklommen schlagen .

„ Rach menschlicher Voraussicht
ausgeschloffen . "

Das Unglück in Schreiberhau durch « inen

Kufenbruch verursacht .

Schreiberhau , 13 . Jänner . Eine mit der

Untersuchung des gestrigen Schreiberhauer Bob¬

unglücks betraute Kommission hat festgestellt , datz

di « Bahn sich in einem sehr guten Rennzustand
befand . Dre Zuschauerplätze der Bobbahn sind

auf Grund von Berechnungen so angelegt, datz

nach menschlicher Voraussicht eine

Gefährdung des Publikums an der

Unfall st eile ausgeschlossen war .

Durch die vielen verschiedenen Lichtbildaufnäh -
men , die den Verlauf der Fahrt des Unglücks¬
bobs genau festgehalten haben , konnte einwand¬

frei festgestellt werden : Der Bob kam mit stärker

Geschwindigkeit in die erste Kurve , fuhr dann

im zweiten Eckbogen zunächst in einer Normal¬

spur , aus der er dann plötzlich infolge eines

Kufenbruches der linken Vorder¬

kufe herausgerissen wurde . Durch den Kufen¬
bruch wurde auch die Seilsteucrung ausgeschal¬
tet . Der steuerlofe Bob wurde so hoch getragen ,

daß er über die einen Meter hohe hölzerne
Schutzwand der Kurve in Kvpfhöhe über das

Publikum hinausging , woranf auch die ver -

becrcnden Auswirkungen des Unfalls unter den

Zuschauern zurückzuführen sind , die größtenteils
Verletzungen des Kopfes und der Brust erlitten .

Die Dobmannschaft selbst erlitt nur geringere
Verletzungen.

Wie selten wir GandhH
Von Ella Behrends .

Gandhis Rückkehr noch der gescheiterten Kon¬

ferenz in London war der Beginn schwerer neuer

Kämpfe . Wir müssen uns darüber klgr sein , daß
das , was wir als Unruhen bezeichnen , schon be¬

denklich nahe an den Zustand eines Befreiungs¬
krieges , zumindest aber eines Bürgerkrieges er¬
innert . Verschärft wird die Lage diesmal beson¬
ders durch die Vollmachten , mit denen England
seine Vertreter ausgerüstet hat , und durch . die

Erschütterung der englisch - indischen Währung , die

die Besitzenden in Kampfstellung treibt . Wohl sind
der Osten und der Westen zwei Welten ^ durch
Kultur , Tradition und Matchen getrennt , aber

wie stark auch trotzdem die geistige Annäherung
stattgefunden hat , zeigt uns dre Nachricht von der

Einsetzung nationalistischer Kämpfer , die sich
„ Rothemden " nennen .

Die nationalistische Welle , die von Finnland
bis China die Welt erschüttert , macht auch vor

Indien nicht halt , und es ist für unS Sozialisten
notwendig , daß wir uns einmal klar werden ,
welchen Zweck Gandhi eigentlich in diesem Volk

erfiillt . Ist er wirklich der Vertreter des Volkes ?

Arbeitet er , der große Pazifist , im Interesse einer

kleinen Oberschicht , oder stehen die Massen hinter
ihm ? ■

Gandhi ist em alter Kämpfer ; vor dem

Krieg schon führte er die in Afrika unterdrückten

Inder zu einem siegreichen Kampf ohne Blut ,
der ihnen wenigstens einen Teil ihrer Menschen¬
rechte zttrückgab . Dann begann er in seinem
Heimatland die Unzufriedenen um sich zu sam¬
meln . Er sprach zu Hindus , denen er zugehört ,
und er sprach zu den alten Erbfeinden , den Mo¬

hammedanern , er sprach zu den Armen , und er

sprach zu den Besitzenden. Und eine Zeitlang
vollbrachte er das Wunder einer Einheitsfront
gegen England . Er führte die Menge im Kampf
gegen die von England erhobene Sälzstener , und

er begann mit Hilfe vieler Millionen Opferberei¬
ter den Kampf gegen die englischen Textilien .
Und hier beginnt zugleich auch der merkwürdige
Kampf , den Gandhi führt .

Schon als er zu der Konferenz eingeladen
worden war , erhoben sich so scharfe Proteste aus

allen möglichen Bolkskreiseu , daß Gandhi die Ein¬

ladung ablehnte . Es ivar nur seiner Geschicklich¬
keit als Redner und als Propagandist möglich,
die Meinung so zu ändern , daß man ihn doch
als Vertreter des Landes anerkannte . Der schärfste
Borwurf , der damals gegen ihn erhoben worden

war , sagte , daß der Mahatma , dem daS Volk einst
diesen Namen gab , jetzt nur noch im Dienst einer

kapitalistischen Oberschicht arbeite , die unter allen

Umständen den englischen Lieferanten vom hei¬
mischen Markt verdrängen wollte . Die großindi -

Lehrerstreik in Palästina .
Jerusalem , 14 . Jänner . ( Reuter . ) Ungefähr

700 Lehrer und Lehrerinnen der jüdischen Volks¬

schulen des ganzen Landes traten in den Aus¬

stand , weil sie seit vier Monaten keinen Gehalt
bekommen haben . Der rückständige Gehalt belänft

sich auf 30 . 000 Pfund Sterling .

Unwahrheiten in der kommunistischen Zehner¬
internationale " . Die , ^8ehrerinternatronale ", das

Organ der kommunistischen Internationale der

BildungSarbeiter , beschäftigt sich in der letzten
Nummer mit der Kürzung der Weihnachtszulage
der Beamten und Lehrer in der Tschechoslowakei
und kommt bei dieser Gelegenheit auch auf die

Reichsvereinigung deutscher sozialdemokratischer
Lehrer i . d. LSR . zu sprechen . Ohne Kenntnis

der tatsächlichen Verhältnisse wird kühn behauptet ,

die , Reichsvereinigung deutscher sozialdemokrati¬
scher Lehrer habe eine beträchtliche Zahl ihrer

Mitglieder verloren . DaS gerade Gegenteil ist
aber wahr , vom Jänner vorigen Jahves bis

heute hat di « Reichsvereinigung ihre Mitglieder¬

zahl mehr als vervierfacht . Die eben in Brünn

abgehaltene „Pädagogische Woche " hat deutlich

gezeigt , daß die sozialdemokratische Lehrerorga¬

nisation ein aktives pädagogisches und kulturelles

Zentrum darstellt , das den fortschrittlichsten Teil

der Lehrerschaft anzieht . Die Brünner Veran¬

staltung , welch « in eine der kritischesten Zeiten
der sozialistischen Bewegung fällt , hat bewiesen ,

daß die sozialdemokratische Ideologie , unter der

Lehrerschaft , trotz des Wirrwarrs der Gegenwart ,
bedeutende Wirkungsmöglichkeilen hat . . Ständig

gewinnt die Reichsvereinigung Mitglieder ünd

Leser der „ Neuen Erziehung " . Bei der ^Lehrer¬
internationale " ist wohl der Wunsch der Vater

deS Gedankens . Nun , sie möge ihren Lesern ,
von denen es in der Tschechoslowakei Wohl so

gut wie keine gibt , nur weiter etwas vorschwin -
oeln . Mr vermerken diese Unwahrheit nur ,

um zu zeigen , daß neben den Hakenkreuzlern auch
die Kommunisten sich an den sozialdemokratischen
Lehrern reiben . Datz sie von ihren Lieblings¬
gewohnheit «» nicht lassen können , wird hier wre -

der einmal offenbar .
Ei « schwerer Raubüberfall wurde gestern

früh von Äutoräubern auf das Juwelrrrgeschäst
von Hüffelmann in Berlin - Lichtenberg
verübt . Die Verbrecher schlugen die Scheibe ein ,

bedrohten den Inhaber mit Pistolen und raubten

für 10 . 000 Mark Brillantenring «. Die Räuber

sprangen in ihr wartendes Auto . Der Führer
hatte ständig den Motor laufen lassen. Auf die

lauten Rufe des Juweliers eilten zwar einige
Passanten den Räubern nach , konnten sie aber

nicht einholen . Ein Bierkutscher ergriff einen

Kasten mit Flaschen und schleuderte ihn nach dem

Auto . Er traf nur die rocht « Türseite . Die Räuber

entkamen .

scheu Unternehmer , die die Bewegung von Anfang
an unterstützt haben , gehen vollkommen einig mit

den nationalen Befreiungszielen des Führers ,
und es ist klar , daß für sie Gandhis Kampf gegen
die Maschine der Kampf gegen sozialistische
Klassenkampfgedanken bedeutet . Gandhi hat sich
nie um die beginnenden Gewerkschaftsorganisa -
tioncn gekümmert, - er spricht für die allgemeine
freiwillige Armut , er streitet für die Wiederein¬

führung des Handfpinnrades , das jedem die Mög¬
lichkeit gibt , sich fein notwendiges Bellcidungs -
stück selbst zu schaffen .

Aber die Entwicklung der Welt macht auch
vor den Grenzen Indiens nicht halt . Geschäfts -
tüchtige Europäer und Amerikaner liefern die

Maschinen für die indischen Fabriken , und mit

ihnen kommen Ingenieure und Arbeiter , um die

Inder anzulernen . Die Fabrik zieht Menschen
an , die wachsende Industrialisierung schafft ein

Proletariat , es schafft auch das Großkapital , das

unter allen Umständen versuchen wird , die Ar¬

beitskräfte so billig wie möglich zu bekommen .

Gandhi hat mit alledem wenig zu tun , er

geht von der Zerstörung der alten Kastenordnung
aus , aber er führt den Kampf noch nicht für die

neuen Klaffen , die der Kapitalismus dort bildet .

Eine der giwßen Taten dieses Mannes aber ist ,

daß er die Frage der PariaS ins Rollen gebracht
hat . Die Parras , die Unberührbaren , sind der

größte Teil deS indischen Volkes , sie sind die

vogelfreien Armen , die unter dem Tier rangieren .
Sen Tausenden von Jahren hat sich an ihrer

Stellung nichts geändert , aber die letzte Zeft
brachte ihnen Stärkung durch viele Intellektuelle ,
die sich von dem strengen Glauben ihrer Vor¬

fahren lösten und so der Klaffe der Unberühr¬
baren zuttelen . Gandhi setzte sich mit den Parias
an den VerhandlungStisch , er trägt ihre Kleidung
und bezeugt so immer wieder von neuem , daß er

das Menschentum auch dieser Aermsten aner¬

kennt . Wenn alle Taten Gandhis unwirksam
werden sollten , so wird doch diese äußerliche An¬

erkennung der untersten Kaste eine geistige
Wende in der Weiterentwicklung Indiens bedeu¬

ten . Diese Gestoßenen und Gedrückten sind die

besten Kämpfer für ihre Zukunft . Andere Men¬

schen werden sie führen , aber Gandhi Hilst ihnen

den Weg freimachen , weil er in ihnen den Glau¬

ben an ihr Gleichberechtigtsein stärft . Erst wenn

die alten Vorurteile der Kasten so weit zerschla¬
gen sind , daß die Maffen den geistigen Mut zur

Freiheit - finden , kann der Kampf durch ihre eigene
Kraft beginnen . — So ist unS Gandhi , der im

Augenblick vielfach nur ein Werkzeug der Be¬

sitzenden ist , doch ein wertvoller Helftr für die

Zukunft deS indischen Proletariats .

Gut der Erzderger - Morder uulerm Hammer .
Aus Budapest wird gemeldet : 24 Kisten und

Koffer , die die wegen Ermordung Erzbergers nach
Ungarn geflüchteten Fo erst er - Schultze
und Tillessen einem Budapester Lagerhaus in

Verwahrung gegeben haften , wurden nach einer

Meldung des Blattes ,Llz Est " jetzt versteigert ,
da die Lagergebühren nicht bezahlt
worden war « » . Eine der Kisten war vollgestopft
mit - Milliarde « » Banknoten aus der

Inflationszeit , zwei weitere wa « n mit Ziga¬
rette « und Tobak gefüllt , andere Kisten ent¬

hielten Lebens mittel und Hausrat .
Irgendwelche aufschlußreiche Papiere " wurden

nicht gefunden .
Bergmannstod . Aus Schlotheim ( Thü¬

ringen ) wird berichtet : Bei einer der Oelbohrun -

gen , die in der Schachtaulage Volkenroda in

Menterode vorgenommen . werden , ereignete sich
in der vergangene « Nacht ein « Explosion. Ein

19jährig « r Bergmann wurde sofort
getötet , drei - weiter « Bergleute wurden

zum Teil schwer verletzte Die in den Schacht

eingefahrene Belegschaft , die sich in unmittelbarer

Nähe - des Erplosionsherdes befand , konnte , durch
« inen Schwesterschacht ausfahren . .

Diamantensund . Wie dem Minenkommissar
in Dares Salaam gemeldet wurde , ist ein

Diamantenvorkommen in Tanganjika entdeckt

worden , das angeblich das größtein Afrika sein

soll . Die Förderung wurde bis zum Eintritt

trockener Witterung verschoben .

Was di « Frommen nicht stört . DaS natio -

. nalsozialistische , ^ Ülait d « r Niedersach -

s e n " hat ein geistliches Lied veröffentlicht , und

daS lautest
Stille Nacht , heilig « Nacht , ...

Reichstag schläft , Brüning "wacht,
Notverordnungen aus lächelndem Mund ,

Deutscher trag ruhig ,
Du wirst noch gesund :
Hitler , der Reiter , ist da !

Wir haben nichts davon gehört , daß sich in der

deutschen Rechtspresse laut « r Protest dagegen er¬

hoben hätte . ES wäre doch so hübsch gewesen ,

aufzuzergen , daß die von Rußland kommende

Gottlosen - Bewegung ganz offensichtlich schon

tief bis in di « Reihen der Hitler - Partei einge -

druitgen ist. Es hätte sich so hübsch predigen

lassen über Blasphemie , über Verhöhnung der

innigsten religiösen Gefühle deS deutschen Vol¬

kes — wenn das Gedicht « ben nicht in einem

nationalsozialistischen Blatt gestanden hätte !

Kultur i « Rot . " In einer Rundfunkrede
erklärte der preußische Kultusminister Grimme ,
daß im Staatshaushalt 1913 die M u s e e n einen

Zuschuß in der Höhe von sechs Millionen Mark

erhielten . 1929 war dieser Zuschuß auf 4 . 2

Millionen Mark gesuvken und für 1932 wird

nicht einmal die HDfte des Zuschusses vom Jahre

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

SamStag .

Prag : 11 . 0V Schallplatten . 12 . 35 Orchesterkon -
jert . 18 . 25 Deutsche Sendung . 22 . 25 Bunter
Abend . — Brünn : 1610 Orchesterkonzert . 18 . 25

Deutsche Sendung : Beethoven - Kompositionen .
20 . 00 „ Peppina " , - Operette von Oesterreicher . —

Preßburg : 16 . 00 Schallplatte «. 17 . 30 Marionetten¬

theater . 19 . 20 Slowakische Volkslieder . 20 . 10 Volks¬

tümlicher Abend . —Berlin : 14 . 00 Chanson - Revue .
— Königsberg : 19 . 10 Konzert . — Leipzig : 19 . 05

Chorkonzert . 20 . 15 Schlager , die Schlager werden

sollen . — Wie « : 16 . 15 Orchesterkonzert . 19 . 15 Rhap¬
sodien für Violine . 20 . 05 „ Der Schmetterling " ,
Operette vo « Willner .

1913 erreicht werden . P r e u ß e n werde zu Be¬

ginn der nächsten Spielzeit zwei Drittel
seiner staatlichen Theater geschlof¬
fen haben . Dieser Abbau gehe in einem Lande
vor sich, daß die besten Schauspieler der Welt

habe . Die größte kulturelle Not bedeute jedoch
daS Fehlen von Arbeitsmöglichkeiten , denn dort ,
wo der Jugend das natürliche Betätigungsfeld
fehlt , flüchte sie in eine phantastische Welt und

damit wachse die Not sich zur nationalen Exi¬
stenzgefahr aus .

Einmal eine begreifliche Studentendrmon -

stration . Im Liller Hypodrom wird seit zwei
Tagen ein Dauertanz - W« ttkampf aus -

getragen . Mittwoch drangen Liller Studenten in

den Tanzsaal , warfen Stinkbomben und forder¬

ten , daß die für di « Sieger gestifteten Geloprcise
den Arb « itSlos « n der Gegend zur Ver¬

fügung gestellt werden . Polizei mußte di « Studen¬

ten vertreiben , die jedoch ankündigten , daß sie
nochmals in viel größerer Anzahl erscheinen wür¬

den , um einem „grotesken und skandalösen Schau ,
spiel " ein Ende zu bereiten .

Goldsand « . In der Nähe der Stad : Oagulo
( Philippinen ) wurden in einem Gebiet von mehre¬
ren Quadratmeilen reichhaltige Goldadern entdeckt .

Da di « Funde « in Goldgehalt von 800 bis 2000

Dollar pro Gesteinstonne aufweisen , scheint die

Ausbeutung zu lohnen .

Kuppelfeme in Berlin L.

Di « Polizeikontroll « hat aufgehört — die „ Ge¬
heime Sitte " wütet weiter . — Dos Martyrium

der „ Freudenmädchen " .

Seit ' der Aushebung der Reglementierung der

Berliner Prostituierten am 1. Oktober 192s ist es

recht still geworden um « kn Problem , mit dem die

Wohlfahrtsämter in Zusammenarbeit mit der Poli -
zei sich erneut und intensiver denn je befasse «
sollten . . .

Die „ Geheime Sitte " " , so lautet der kri -

tninalrstlsche Fachausdruck für eine Institution der

Berliner Unterwelt , ist nicht zu vergleichen mit de «

typische « Berbrechergilden der Zünftigen , die Ge¬

heim « Sitte Ist wohl so ungefähr das Schmutzigste,
waS eine an grellen Licht - und Schattenkontraste «
reiche Weltstadt erzeugen konnte . Kuppelfeme
nennt eS der Zuhälterjargon der Münz - und Mu «

lackstratzc . . . Und tatsächlich ist die Kuppelfeme
nichts anderes als der schwarz « Kasten , in dem di «

Frauen vermeintlicher Freud « zu ihrer letzten . Ruhr-
statt « befördert werden .

Geheime Sitte und Kuppelfeme sind in den Be¬

zirken der Unterwelt längst Begriffe geworden . Daß

hinter diese « Begriff «« Mensche » stehen , ist nur er¬

klärlich . Es mag verwunderlich erscheinen , daß

einige Kellner , die teilweise schon fünfundzwanzig
Jahre in denselben Lokalen tätig find , unum «

schränkte Machthaber dieser Justiz sind , die sich übt t

die überwiegende Mehrzahl aller Prostituierten im

nordöstlichen Berlin erstreckt .
Es hat zuerst den Anschein , als habe man es

mit einer Organisation der Zuhälter zu tun . Das

ist aber durchaus nicht der Fall . Diejenigen , di «

die Justiz der Geheimen Sitte au Süden , sind
die Knppelmütter ( die so und fo viel Spinne «
am Laufen haben , d. h. denen diverse Dirnen sich
mir Haut und Haar verschrieben haben , denen sie ih»

Geld abliefern ) und di « wenigen Kellner in de «

« normen Bierlokalen der Münze und der Mulack ,
die die Lokaldefiher nicht entbehre » können und di «

ausschlaggebend sind für di « Qualität und Qua « '
fttät der Prostituierten , die sich in den Lokalen auf ' I

halte « dürfen .
Man sollt « freilich meinen , wenn di « Dirne «

nicht ohne Stammlokal auskomme » können , st I

können di « Lokal « erst recht nicht ohne Stamm ' I

animiererinnen auskommen . Aber seit der Aus- 1

Hebung der Reglementierung hat die Zahl dieses
Frauen nach zugenommen . Daher ist das Angebot
groß .

Die Geheime Sitte wacht darüber , daß in - ««

Lokalen nur solche Frauen verkehre » ,
nach Strich und Faden , nach alle « Regeln der Kunst
ausgebeuttt werden , sich ausbeuten lassen und vor

allen Dingen den Kellnern viel eiubri « '

g « n, geschweige denn dem Wirt , der mit feinen tüch' I

tigen Angestellten sehr zufrieden ist ( zumal er siü I

zumesst nicht in seinem Lokal anfhält ) . Aber es I

geht noch weiter . Auch die Straß « wird de » Mäd- s
chen verwehrt , di « es wagen , sich dem Reglement
( mit einem andere « Wort : der Reglementierung!)
ihrer Ausbeuter zu widersetzen . Diejenigen , die si^

langsam von den diversen Giften , von öhren Z«'

Haltern , Kuppelmüttern , den Vampyre « der Lokal '
zu Tode martern lasst «, werden von ihren Ansbr «

tent gekleidet und gefüttert .
Die anderen aber — und hier beginnt die SW

pelfeme —, die sich widersetzen oder gegen

Reglement verstoßen , werden nrcht langsam , sonder«
chnell zu Tode gemartert . Wodurch ? Ach, es

"o viele Mittel . Georg H ul selbe ök.
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Reu « Kupferlager gesunde «. Wi « das „Schwe¬
dische Int . Preß - Pureau " berichtet , wurden in der

Nähe von Boklden in Nordschtreden durch das Staat¬

liche Geologisch « Amt neu « Kupferlager entdeckt , und

zwar mit Hilf « von modern « « magnetischen und

elektrischen Methoden . Das Hauptlager enthält fast
IS Prozent Kupfer per Tonn « in « iner Tiefe von
4. 63 Metern . Man hofft auf eine reiche Ausbeute .

Eisopfer . In KalieS ( Pommern ) brach « in

sechsjähriger Junge beim Schlittenfahren aus dem
Eise des Mühlenteiches ein . Ter Knabe kam ums
Leben — ebenso sein Vater , der ihn retten wollt «;
der Vater war Musiker , rr hinterläßt eine Frau
und vier klein « Kinder .

Kleine Chronik
~

Lerlin - Pari « in 2 $ Stunden .

Schnell slugzeuge mit 350 Kilometer Höchst¬
geschwindigkeit i « Sommer 1932 .

Bon Werner Fichte .

Dar schnellste Verkehrsmittel , das uns heut «
zur Verfügung steht , ist dar Flugzeug . Rein nach
den Gesichtspunkten der Schnelligkeit gemessen , ist »S
dem Auto , dem Schiff , der Eisenbahn weit über¬

legen und wird auch , wie die Dinge heute stehen ,
von ihnen niemals eingeholt werden können . Die

größte Ueberlegenheit zeigt sich naturgemäß im Ver¬

gleich mit dem Verkehr über See und hier liegt auch
der Punkt , von dem eine weitere Entwicklung de -

LuftvrrkehrS ausgehen wird . Bis heut « war eS aller¬

dings noch nicht möglich , unter Berücksichtigung der

notwendigen Sicherheitsmaßnahmen einen regel¬
mäßigen TranSozranverkehr einzurichten und eS

hängt von den technischen Verbesserungen ab , wie

weit hier Fortschritte zu erzielen sind .

Ein ernsthafterer Konkurrent für das Flugzeug
ist die Eisenbahn . Auch sie wird , waS Schnellig¬
keit angeht , kaum jemals die des Flugzeugs errei¬

chen . Immerhin wird die Schnelligkeit des Flugzeugs
im Vergleich mit der Eisenbahn durch Zwischenlan .
düngen erheblich herabgemindert , wobei die Eisen¬
bahn selbswerständlich noch den Vorzug hat , daß sie
verhältnismäßig mehr Passagiere und Fracht be¬

fördern kann , als selbst die größte Flugmaschin «.
Eine Konkurrenzfähigkeit des Flugzeugs kann also
dabei nur auf den Weg gesucht werden , daß emmal

die Zwischenlandungen nach Möglichkeit Wegfällen ,
ein andermal sich die absolute Geschwindigkeit d « S

Flugzeugs erhöht . Der Wegfall von Zwischenlandun¬
gen bedeutet natürlich insofern eine wirtschaftlich «
Belastung , als dadurch eine Verminderung der

Passagiere eintritt . Dieser Ausfall kann nur durch
dir Erhöhung der Fluggeschwindigkeit wieder wett¬

gemacht werden und in dieser Richtung hat die

Deutsche Lufthansa Versuch « angcstellt , die

jetzt zu einem gewissen Abschluß gekommen sind

Als Vorbild dientechirbei Amerika , wo man

schon seit längerer Zeit Flugzeuge gebaut hat , di «

eine Maximalgeschwindigkeit von 300 Kilometer « in

der Stunde erreichen . Die schnellste Stundengeschwin -
digkeit , die bisher in Europa erzielt wurde , waren

220 Kilometer . Das Bestreben der Deutschen Luft¬
hansa geht nun dahin , Flugzeugtypen bauen zu las¬
sen mW in Dienst zu stellen , di « rin « Maximal¬
geschwindigkeit von 350 Stundenkilometern bei einer

durchschnittlichen Reisegeschwindigkeit von 290 Kilo¬

metern erreichen sollen . Das würde bedeuten , daß

man mit einem solchen Flugzeug von Berlin au -

alle größeren Städte und eine Anzahl ausländischer
Hauptstädte in etwa zwei Stunden erreichen kann .

Zweifellos wird es manchen willkommen sein , in

zweieinhalb Stunden von Berlin nach Paris reisen

zu können , für welche Strecke man mit dem Schnell¬

zug heute immerhin noch 19 Stunden benötigt . Man

rechnet damit , daß sich durch dir neuen Schnrllflug -

zruge , die erstmalig im Sommer 1932 in Dienst

gestellt werden sollen , di « Zahl der Passagiere wesrnt -

Jean Jaurös .
Von Hermann Wendel «

« Französische Menschen " , so be¬

titelt Hermann Wendel sei « neuestes in Ernst

Rowohlt » Verlag , Berlin , erschienen «- Buch ,
dem mit Erlaubnis des Berlages dar nach -

stehende Kapitel entnommen ist. ES ist «in «

reiche Sammlung von mit feinem Pinsel ge¬

malten Porträtminiaturen — Porträt s k i z z « n

nennt sie Hermann Wendel selber — zu denen

Gteftalten dec französischen Geschichte , Literatur

und sozial «» Kämpf « Modell gestanden sind.
Di « einzelnen Skizzen erheben keinen Anspruch
auf Vollständigkeit , aber sie find meisterhaft ge¬

staltet und es wird st« jeder mit Genuß lesen .

Wahrhaftig , nie war ein Politiker , der sich im

parlamentarischen Betrieb behauptet « wi « nur einer ,
so sehr dat Gegenteil eine - platten Routiniers , dem

die Wände de » FraktionszimmrrS die Welt begren¬
zen . . In einem Brief schildert der einundzwanzig¬
jährige Jaurtzs einmal die Fruchtbarkeit seiner Hei -

Mat . Die Scheuern berstend von Getreide , daS

Land von Kartoffeln überflutet , Pfirsich - und

Pslaumenbäume brechend unter der Last der Früchte ,
die Rebenhügel — „ D« in und Heiterkeit wird man

in vollen Zügen in unserem schön «« Süden trin -

len ! * So verschwenderisch hatte die Natur auch den

treuen Sohn dieser Landschaft auSgestattet . Schon
darin erwiet fich der überzeugte Internationale

San ) als Franzos «, daß ihm di « klassische Bildung

lebendiger Test seine » Wesen » war . In den Wan -

delgängen der Kammer ragte au » der Tasche seines
zerknitterten Jackett » « in Bändchen Lukrez , und wie

der Sproß unverbrauchter Bauern - und Kleinbür¬

gergeschlechter mit jener Naivität , di « nur großen
Künstlern und kleinen Kindern eigen , dar Leben , di «

Natur , di « Literatur Tag für Tag neu erlebte , so
tutdeckte er an Homer immer wieder neue Schän -

Freitag , 18 . Jänner 188S .

lich vermehrt , auch wenn für di « Reise im Schnell¬
flugzeug höhere Tarife gezahlt werden müssen . Es
ist selbswerständlich , daß der Schnrlluftverkehr teurer
sein wird als der normale Flugverkehr . Es handelt
sich dann darum , einen Ausgleich zwischen Wirtschaft -
lichkeit und Geschwindigkeit zu finden , der die Be -

förderungstarifr nicht allzusehr belastet .
Dazu gehört , daß ein Flugzeugtyp zur Ver¬

fügung steht , dessen Betriebskosten - möglichst niedrig
gehalten sind . Das soll dadurch erreicht werden , daß
zuerst einmal der Luftwiderstand des Schnellflug -
zeugS verringert , und ihm möglichst glatte Flächen

gegeben werden . Außerdem wird man nicht an einer

BerNeinerung vorbrikommen ; man wird wahrschein¬
lich für den Personenverkehr dreimotorige
Flugzeuge bauen , deren Aktionsradius etwa 800
Kilometer betragen soll. Für den Frachtenverkehr und
die Postbeförderung sind einmotorige Maschinen vor -

gesehen, die 1400 Kilometer Reichweite haben sollen .
Auch dieser Fortschritt ist nur eine Etappe in

der Entwicklung des Luftverkehrs , der zweifellos auf
dem zu Anfang angedeuteten Wege fortschreiten wird
und damit auch eine wirtschaftlich günstigere Position
sich erobern kann .

Volkswirtschaft and Sozialpolitik

Vie Krisenwirkuugen auf die Privat «
angestellten

werden deutlich sichtbar aus dem Tätigkeitsbericht
des Allgemeinen Angestellten - Ber -
Handes ( Reichenderg ) für 1931 . Diesem
ist u. a . zu entnehmen , daß der genannt « Ver¬

band , der bereits mehr als 22 . 000 männliche un¬

weibliche Angestellte aus Industrie , Handel ,
Verkehr usw . umfaßt , 1931 allein an S t e l l e n -

losenunter st Ätzungen riebst Staatsbei¬

trag ( „ Genier System " ) 4,056 . 829 . 45 K ausge¬
zahlt hat , wozu noch 275 . 300 K Sonder¬

unterstützungen an ausgesteuerte
Stellenlose kommen . 2943 Mitglieder standen im

Bezüge der Stellenlosenunterstützung . Der Ver¬
band zahlte außerdem an i n valide Mit¬

glieder 251 . 164 . 50 K an laufenden Unterstützun¬
gen , ferner 51 . 702 . 50 K an emtnaligen Abfer¬
tigungen . An die Hinterbliebenen nach
verstorbenen Mitgliedern gelangten 243 . 204 . 50
Kronen als Sterbegeld, , sowie 21 . 772 K an
Witwen - und Waisenunterstützungen zur Aus¬

zahlung . In außerordentlichen N o t f ä l l e n

verschiedener Art erreichten die Unterstützungen
232 . 137 X. Als Aussteuerbeiträge für
weibliche Mitglieder bei deren Verehelichung
wurden 7350 ,K gewährt . Dazu kommen noch
namhaft « Summen für Unterstützungen bei

Streiks , Aussperrungen , Maßregelungen «. dgl . ,
so daß die Gesamtsumme der verschiedenen
Unterstützungen im Jahre 1931 weit mehr als
5 Millionen Kronen ergibt . Auch für B i l •

dungSz wecke hat der Verband ganz außer¬
ordentliche Aufwendungen gemacht und nicht na »
in seinem gesamten OrganisotionSgebiete regel¬
mäßige Vorträge , zusammenhängende Vortrags¬
kurse , sprachliche und fachliche Lehrgänge ver¬

schiedener Art , Betriebsbesichtigungen u . a . ver¬

anstaltet , sondern für seine einzelnen Organi¬
sationskreise auch Lichtbildgeräte neuzeitlichster
Bauart angeschafft , die zur weiteren Ausgestal¬
tung deS Vortragsdienstes erfolgreich verwendet
werden . Die Rentnerabteilung ( Rent¬
ner und Rentnerinnen der Pensionsanstalt ) zählt
bereit - mehr als 2900 Mitglieder , für di « zahl¬
reiche Erfolge erzielt werden konnten . Auch die

Jugendabteilung , die u. a . auf « inen

schön verlaufenen Verbandsjugendtag , Teilnahme
an den Veranstaltungen der reichsdeutschen und

deutschösterreichischen Angestelltenjugend und

sonstig « reichhaltige und erfolgreich « Tätigkeit
zurückblicken kann , nimmt eine weitere erfolg¬
versprechende Entwicklung . . Eine eigene Jugend¬
führerschule ist für daS Frühjahr in Aussicht

t genommen . Ebenso kann der dem Verband als

Fachgruppe angegliedrrte „ Bund der
Vertreter und Reisenden * ( Teplitz -
Schönau ) auf eine lebhaft «, erfolgreiche Tätigkeit
und gesunde Entwicklung verweisen . Dem Ver¬
band ist « in « eigene Shar - und Kredit¬

kass « angegliedert , die mit JahreSschluß einen

Einlagenstarw von über 10,100 . 000 K ausweist .
Der Verband tritt mit seinen 8 Geschäftsstellen ,
13 Organisationskreisen und 243 Ortsgruppen
und ^Zahlstellen in der ganzen Tschechoslowakei

,in das neue Jahr trotz der gewaltigen Belastun¬
gen durch ote Krisenfolgen , die durch obige
Zahlen veranschaulicht werden , mit der Gewiß¬
heit , daß durch di « vorhandenen Fonde und

durch den gesunden Aufbau sowie durch die

rege Tätigkeit des Verbandes in allen seinen
Zweiern seine gute , allen Angestellten nützend «
Entwicklung auch weiterhin oestens gesichert
erscheint .

OtoBhtfonofien .
Im Dezember vorigen Jahres segel¬

ten drei Amerikaner au » Sa « Diego
an der kalifornische » Küste . Sie

wurden von Stürmen und von der Strö¬

mung abgetrieben und nach einer der un¬

bewohnten Kokosinseln der Südsee ver¬

schlagen . Erst jetzt sichteten sie ein Schiff ,
das sie an Bord » ah « und nach Amerika

zurückbrachte .

Das Abenteuer des britischen Matrosen Sel -

kirk , der durch einen Schiffbruch auf eine Insel
des Ozean » verschlage « wurde und dort siebe «
Jahre verschollen blieb , wurde Anlaß zur ersten
Robinsonade . Seitdem haben solcherlei Abenteuer

Schule gemacht . Selbst in unseren Tagen , da durch

Flugzeuge , Luftschiffe , Schnelldampfer , Auwmobile

und Expreßzüge die Kontinente immer näher zu¬

sammenrücken , geschieht es noch , daß ein Mensch

irgendwohin verschlagen wird , Jahre hindurch ver¬

schollen bleibt und in der Einsamkeit mühsam sein
Leben fristen muß .

I « diesem Jahre snü» bereits mehrere Fälle

solcher modernen Robinsonade » verzeichnet worden .

Erst vor zwei Monaten fanden japanisch « Fischer
auf einem einsamen sonst völlig unbewohnten Ei¬

land im Stillen Ozean Berufskollegen , die

durch einen Taifun nach dort verschlage « worden

waren und mit ihren lecken Booten nicht nach Ja¬

pan zurückkehren konnten . Fast drei Iah « habe »
sie auf dem unwirtlichen Felsenriff gelebt und sich

kümmerlich von Fischen und Kräutern ernährt . Di «

Fischer , die die Schiffbrüchigen entdeckten , waren

wegen Ueberlastung der Bootes nicht einmal in der

Lage , dir Verunglückten mit » ach Japan zu neh¬

men . Erst , als sie einen japa »ischen Hafen anliefen ,
gaben sie die Positionen des Eilandes und der

verschollenen Fischer den Hafenbehörde « an , und acht

Tage später holte ei « Tender der japanischen
Kriegsmarine di « Schiffbrüchigen aus ihrer un¬

freiwilligen Verbannung zurück Sie waren völlig
erschöpft und mußten in ti » Krankenhaus eingelie¬
fert werden .

Auf seinem ständige » Flugdienst von den

Philippinen nach dem australischen Kontinent

hatte et » amerikanischer Postttieger eine Panne . Er

ging mit seinem Flugzeug i » der Näh « einer sonst
unbewohnten kleinen Insel der Molukkengruppe
nieder . Als er am Strand an seinem Mowr arbei¬

tete , tauchte plötzlich ans de » Busch ein verwilder¬

ter Mensch auf . Es war ein Europäer , der als

Seemann dorthin gefahren war und nun , nachdem
er sich jahrelang in der Wildnis und Einsamkeit
dieser tropischen Insel aufgehalten hatw , gar nicht
mehr den Wunsch empfand , in die Zivilisation zu «
rückzukehren . Er half dem Piloten bei der Arbeit

und beim Flottmachen de » Flugzeuge » und bat sich
al » einzige Gegenleiswng Bücher aus . Der Post¬
flieger versprach chm, bei seinen sväteren ständigen
Flügen über dies « Insel in gewissen Zeitabständen
« inen Sack mit Büchern abzuwerfen . Wie britische
Meldungen besagen , hat der Flieger bereits zwei¬
mal Bücher abgeworfen , und der moderne Robin¬

son kann auf seiner einsamen Insel sich mit beson¬

derer Intensität dem Studium der modernen Lite -
ratur widmen .

*

Die drei Amerikaner au » San ' Diego ,
die sich zu weit auf den Ozean hinausgewagt hat¬
ten und nach einer Kokosinsel der Südsee ver¬

schlagen worden waren , konnten die Heimretse nicht
antreten , da ihr Schiff nicht seetüchtig war . Sie

ernährten sich in der ersten Zeit von Begeta -
bilien , bi » sie auf einem Streifzug in » Innere
der Insel Wildschweine entdeckten und durch

primitive Fallgruben auch fangen könnt «« . Ge¬

fährlich war ihnen vor allem das ktzli m a. Auf
den Kokosinseln wechselt die trockene tropische Hitze
de » Tage » mit feuchten ungesunden Nachtdünsten .
Aber glücklicherweise hatten Forscher , die früher di «

Insel besucht hatten , noch Einrichtung - material
zuruckgelassen , unter anderem auch « inen Ofen , in
dem die Verschlagenen sich allnächtlich ein Feuer
anzünden konnten , um sich vor den Klimaschwan¬
kungen zu schützen und dem Fieber zu entgehen . Den

Fischreichtum an der Küste der Insel vermochten
die Schiffbrüchigen aber picht auszuwerten . Es - gab

zu viel Haifische in der Nähe , die selbst das Baden
im Meere unmöglich machten .

Di « Robinsonade der drei Amerikaner nahm
einen guten Ausgang ; die Schiffbrüchigen haben bei

ihrem Erlebnis weder seelisch noch körperlich Scha¬
an erlitten .

Ein Gegenbeispiel : in Sidney ist an den

Kays ein blöder Bettler zu sehen , der einst
als Seemann durch « inen Taifun auf eine der

Koralleninseln in der Nähe von Mallisha -
riff verschlagen worden war und dort unter großen
Entbehrungen » und vor allen Dingen unter Wasser¬
mangel , zu leiden hatte . As ihn eine Barke auf¬
nahm , war er nicht nur völlig erschöpft , sondern
auch um seinen Verstand gekommen . Er lebt seit¬
dem im Hafen von Sidney von den Almosen der

Seeleute , ein warnendes Beispiel für jene Robin -

sonaden , die regelrecht beabsichtigt werden , was ja
auch ost genug vorkommt . Denn trotz der ungeheu¬
ren Entwicklung des Verkehr - , der Technik und des

gewaltigen Aufschwunges in der Schiffahrt ist es

auch heute noch möglich , daß . Menschen jahrelang
auf Eiland « verschlagen werde » können , ohne daß
di « Welt von ihrer Existenz etwas erfährt . Auch
die modernen Dampfer - und Flugzeugrouten , die

sich wie ein dichte - Retz über die Ozeane legen ,
such noch nicht so engmaschig , daß nicht irgrnd eine
kleine unbewohnt « Insel von ihrer Berührung
verschont bliebe . Und nicht immer ist das Glück den

auf solche Eilande Verschlagenen hold . E » sind Un¬

gezählte , die zugrunde gingen , trotzdem sie sich noch
im letzten Augenblick au - dem Meer « retten konn¬
ten . Wenn heute Dr . Ritter auf einer der

Gallapagosinseln mit viel Reklame „wissenschaft¬
liche Studien * treibt , so geht er kein größeres Risiko
ein al » zahlreiche Schildkrötenjäger alljährlich auf
diesen Inseln . Wirklich unfreiwillige Aufenthalts¬
orte für Schiffbrüchige und moderne Robinsons
sehen ander » au » ; man findet sie im südlichen Teil
des Sttllen Ozean » noch in beträchtlicher Anzahl .

W. S .

heilen . Mer di « Neigung zur Antike hindert « Hn
nicht , Deutsch zu verstehen und sich in Goethe zu

vertiefe « oder Englisch zu lernen und an Ähtcke-
spear « heranzugehen , und als der längst Berühmte
nach Südamerika - fuhr , macht « er sich mit Spanisch
und Portugiesisch so vertraut , daß er auf dem Schiff
Eervante » und CamoenS in der Ursprache las . Der

sich in jungen Jahren einmal „egoistische Faulheit *
vorwarf und allezeit ein begnadeter Schläfer war ,

gewann e - über sich, wenn er nach anstrengender
Kammersitzung seinen täglichen Leitartikel zu Papier
gebracht hatte , spätabends noch anderthalb bis zwei
Stunden zu lffen , und zwar alles , wovon er irgend
innere Bereicherung erwartete : Philosophie , Ge¬

schichte, Biographien , Briefwechsel , Erinnerungen ,
Romane , Dramen , Gedichte , pädagogische Werk « —

in seinem Hirn war Raum für die Lohnstatistik der

Bergarbeiter wir für den Glanz eine » Rembrandt -

schen Gemäldes , und Sozialismus hieß chm Brot

für alle , aber im gleichen Atemzug Schönheit für
all : .

Wie Jaures zum Sozialismus kam und wie

er den Sozialismus auffaßte , verriet nicht minder
den Franzosen . Er verkannt « nicht etwa dir Linie ,
die von Hegel zu Marx führte , und lehnt « « z nicht
ab , seine sozialistische Aktivität philosophisch zu
untermauern . Ganz im Gegenteil ! Seine lateini¬

sch« Toktorarbeit behandelte , Kant , Ficht «, Schelling ,
Hegel zergliedernd , die Ursprünge der deutschen So¬

zialismus , und philosophisch setzt « er sich mit den

ewigen Dingen auseinander , ehe er politisch die

zeitlichen anpackte . Wer zum Sozialismus gelangte
rr über den RepublikanismuS . Alt der sechSuüd -
zwanzigjährige Privatdozent an der Universität
Toulouse ! , zum erstenmal in di « Kammer gewählt ,
sich zum linken Zentrum hielt , nährte er di « Vor¬

stellung , daß jeder Republikaner , der den republi¬
kanischen Gedanken zu Ende denke , Sozialist werden

müsse. Aber auch als er diesen Irrtum «ingesehen
hatte und der marxistsschen Weihen teilhaftig ge¬
worden war , grijf er gern auf die französisch«

Urberlieferung , vor allem auf di « Große Revolution

zurück , um die Forderungen des Sozialismus sinn¬
fällig zu machen . Berufen , sich al » Geschichtsschrei¬
ber der Jahr « 1789 bis 1795 zu bewähren , erstrebte
« r von Anfang an ein « Versöhnung des historischen
Materialismus und deS historischen Idealismus ; di «

materialistisch « Auffassung der Geschichte hindert «
ihn nicht an ihrer idealistischen Ausdeutung . Ebenso
verschwisterten sich bei chm Individualismus und

Sozialiimur .
«in « „ Synthes « vom Individualismus eines Proud -
hon und Kommunismus eines Marx " sah, so war
ihm dar Individuum dar Maß aller Dinge , d«r

Sozialismus die höchste Bestätigung der individuel¬
len Rechter und der höchst « Ausdruck des revolutio¬
nären Individualismus

Den Begriff der Menschheit mit Blutwärmr
und Bluffrisch « zu erfüllen und dadurch dem In¬
dividuum di « höchste Steigerung seiner Fähigkeiten
zu verbürgen war da » Ziel seiner unversiegbaren ,
weil au » «iner mächtigen Lebenskraft hewoffchi «-
ßenden Optimismus . Mer zwischen Menschheit und
Individuum stand di « Nation , und für Jaurös war
Nation kein nebensächlicher Begriff . Da ihm da »
Vaterland «ine Vorbedingung für den Sozialismus
zu fein schien , mußte dem Proletariat wir nur einer
Klasse die national « Unabhängigkeit am Herzen
liegen . Darum befaßte er sich in seinem Werke
„ Tie neue Armee " mit der zweckdienlichsten Form
der nationalen Verteidigung und brandmarkt « zu¬
gleich den Wahnwitz , daß sich dir Völker für di «

Profitinteressen der Großverdiener die Hälse ab¬

schneiden sollten . Ein Redner ohnegleichen , der jede
Versammlung im Sturm nahm , hämmert « er immer
wieder mit der dichterischen Kraft seiner Sprach «
und der leidenschaftflchen Ducht seiner Uebrrzeugung
den Massen in di « Köpf «, daß sie aller , schlechthin
alle » tu » müßten , um den Frieden zu erhalten , und

ries den Regierenden warnerw zu , daß hinter dem

Weltkrieg di « Dfftrovolutioa stehe. Als LorauS -

fetzung für de » wahr « Fried « Europas aber er¬

kannte « r den „gesicherten Frieden , den dauerhaft «
Frieden , den vertrau « svoll « n Fried « - wisch «
Deutschland und Frankreich " . Ihn herbeiführen , war

sein Höchstes und Letztes . Im Dienst dieser er¬
habenen Ide « bekämpfte er unermüdlich die dunklen
Umtriebe « ine » Deleassä , die Gefahren de » Bünd¬

nisses mit Rußland und das Unheil der dreijähri¬
gen Dienstzeit , unbekümmert darum , daß die chau¬
vinistische Hetzpresse ihn „ eine von der deuffchen Re -

und gegen
ihn Stöcke sich hoben und Steine flogen . Schlimme
Ahnungen bedrängten ihn, aber al » 1914 hundert¬
ein Sozialisten in di « Pariser Kammer « inzogen
und hundert - wölf Sozialdemokraten im Berliner

Reichstag saßen , erblickte er darin doch ein Unter¬
pfand für di « Erhaltung des Friedens . Dasselbe
Jahr entfesselte di « Katastrophe . An ihrer Schwelle
streckt «, am 31 . Juli , ein verkommener Trottel
Jaurds nieder . Daß « ine Revolverkugel , abge¬
feuert von der schmutzigen Hand , das klafft « Geht «
auszulöschen vermochte , war wie «in Sinnbild für
die Zeit des Grau « » und der Greuel , di « jetzt
anbrach .

Grauen und Greuel dieser Zeit lassen die

Frage zu , ob nicht Nietzsche » Wort : Stirb zur rech¬
ten Zeit ! auch für diff « frühen und sinnlostn Tob
gilt , denn hätten die vier Jahre , da schrankenlos di «
Bestie triumphiert « , Jaurös Glauben an di «
Menschheit nicht aus allzu schwere Prckbe gestellt ?
Schloß ihm nicht doch « in unbarmherziges Schicksal
di « Augen , «he sie statt der von ihm iickrünstig er¬
sehnten „ Harmonie der Vaterländer " die «tkrttete
Barbarei zu schauen bekamen ? Wi « dem auch sei,
un » , die wir noch die Magie feines Wesens persön¬
lich erfahren haben , und um ihn trauern wir am
ersten Tage , steht so kühl « Klügelei nicht zu . Wir
wissen nur ein »: «ine Lücke klafft , wo dieser Kämp¬
fer und Künder starrd . Die Welt ist ärmer und
kälter gewordm . seit diffes groß « Lev » nicht mehr
schlägt!

Wie er in der zukünftig « Gesellschaft , gierung ausgehaltene Dirn « " schmähte ,
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PRAGER
Ausbau der Schnee Berichterstattung

Die Poswerwoltung hat vor Jahren regel¬

mäßige Meldungen über die Schneeverhältnisse in

den frequentierten Skigebiestn «ingeführt . Ti « Mel¬

dungen wurden bisher stets am Freitag ausgegeben
Die telephonisch « Berichterstattung wird von Jahr

zu Jahr ausgebaut und erweitert . Mit Beginn

diese - Jahres schreitet die Postverwaltung zu einer

weiteren ausgiebigen Verbesserung . Außer der

Meldung am Freitag wird noch ein « zweite Mel¬

dung am Samstag eingejührt . Ter Vorteil dieser

Maßnahme ist weitgehend und wird sich besonders
bei den jetzigen kritischen Schneeoerhältnisfen , wo

das Wetter von Freitag auf Samstag sich ändert ,

erweisen . Die Skisahrer und Touristen werden diese

zweiten Nachrichten sicher mit Freuden ausnehmen .

Auch bei normalen Verhältnissen wird dies « dop¬

pelte Berichterstattung eine gut « Kontrolle der Wit¬

terung ermöglichen , denn man wird dann auf di «

wahrscheinlichen Wctteryerhältnisse am Sonntag viel

besser schließen können , als nach einer einzigen

Meldung . Schließlich wurde die Schneeberichterstat¬

tung auch in der Richtung vevbcsiert , daß die Zahl

jener Orte , von wo der Stand der Schneeverhält¬

nisse gemeldet wird , von neuem vergrößert wurde .

Die Samstagmeldung . wird durch Vermittlung der

Lsch. T. K. auf schnellstem Weg « allen Blättern

zugestellt werden , so daß sie schon in den vormit¬

tägigen Auflagen evscheinen werden - Außerdem
werden beide Meldungen in den Auslagefenstern
des neuen Telephonamtes im Gebäude der Postspar¬

kassa ( Ecke Wenzelsplatz und Stephansgass «) aus¬

gehängt werden .

Di « Errichtung einer deutschen Hilfsschule
in Prag ist eine Notwendigkeit , weil schwache
Kinder , in ihr wen besser fortkommen , als in

der Normalschul «. Hier können sie nicht Schritt
halte « Und müssen verkümmern , dort kann jedes
Kind an das erreichbar « Ziel gebracht werden .

Es liegen bereits Meldungen für ein « deutsche

Hilfsschule vor , doch fehlen zur gesetzlichen
Mindestzahl noch einige Kinder . Der deutsche

pädagogische Verein in Prag ist bereit , eine

Beratung anzuberaumen , in der den Eltern von

fachmännischer Seite u. a . das Wesen einer mo¬

dernen/ " Hilfsschule erläutert werden soll . Jnter -
cssenten , welche eine solche Beratung wünschen ,
wollen dies dem genannten Vereine , Prag I. ,

Masnä 1000 , bekanntgeben .
Untv . » Prof . Dr . Oskar Ewald , Wien : „ Tie

Welt von gestern , heute und morgen . " Veranstalte «
von d « r Deutschen Gesellschaft für sittliche Erziehung

gemeinsam mit dem Internationalen Versöhnungs¬
bund , Anschließend Wechseirede . Mont a. g, den

Ist . Jänner , halb 8 Ahr abends , Karolinum . Ein¬

tritt frei , Gäste willkommey .

Der geplante Ausslugszug nach Stark «»bach ,
der für Sonntag , den 17 . - . M. vorgesehen war ,

wurde wegen ungünstiger SchneeverhAtnisfr für

Sonntag , den 24 . Jänner festgesetzt . Anmeidungen
nimmt die Kasse Nr . 13. des Wilfonbahnhofcs ent¬

gegen . Im Falle günstiger Schneeverhältniss « wird

der AusflugSzug bis nach Rokhtnitz a. d. I . fahren .

Geriditssaal

Siu Rohling .
Tragisches Ende «ine » Kind«rfch «rzeS .

Prag , 14 . Jänner . Nachdem vor einem Straf - !
senat des hiesigen Kr«iSgerichsts am gestrig «« Tage
«iue Mutter wegen fürchterlicher Mißhandlung
ihres eigenen Kindes zu ^ einer unbedingten
Straf « von zwei Monaten schweren und

verschärften Kerkers verurteilt worden

war , hatte sich heute wieder ein Angeklagter wegen
eines scheußlichen Roheitsdeliktes zu verantworten ,

begangen an einem Kinde w« g « n eines unüberlegten
Scherze ».

Der landwirtschaftliche Anbeiter MI s d e k war

auf etnem Bauernhof an der Dreschmaschin « be¬

schäftigt. Als er da » ausgedroschen « Getreide au »

der Tenn « trug , wo die Maschine stand , machte sich
die elfjährige Tochter Rosa eines Nachbars
den Scherz , dem Mann , der mit beiden Händen den .

Behälter mit den Körnern hielt pnd also nicht
abwchren konnte , Vaseline ins Gesicht zu

schmieren . Tas unbodachte Kind hatte seinen Spaß
an der Wut des Mannes und wollt « den Streich
wiederholen , al » Stastny da » nächstemal mit seiner

Last aus der Tenne kam . Da setzte dieser aber das

Gefäß nieder , ergriff ein Hufeisen , das in der

Nähe lag , und warf es nach dem Mädchen , da »

sr aber nicht traf . Sein « Wut war aber keines¬

wegs gekühlt . Er hob - da » Eisen auf und schlug
das Kind , da » mit entsetztem Aufschrei flüchten
wollt «, mit aller Wucht auf den Kops .
Rosa brach sofort blutüberströmt zusammen .

Biele Wochen schwebte das Mädchen zwischen
Leben und Tod .

'
Sie hatte « inen schweren

Schädelbruch davongetrag « n und die Aerzt «
hofften nicht , sie am Leben zu «rhallen . Wider

Erwarten erholte sie sich aber , wenn auch der furcht¬
bare Hieb wohl feine — vielleicht lebenslänglichen
— Folgen hinterlassen dürft « . Blaß , hinfällig und

verängstigt sitzt das arme Kind heut « auf der

Zeugenbank .
Der Täter suchte zu leugnen und behaupte « ,

der Kleinen sei beim Spielen „ etwas auf den

Kopf gefallen " . Er wurde aber einwandfrei
überführt und erhielt vier Monat « schweren
und verschärften Kerkers , und zwar

ZEITBIO ,
wegen der außerordentlichen Roheit der Tat
ü tt b e d i n g t. Aus dem gleichen Grunde wurde
ihm das Wahlrecht aberkannt . Dem Senat

präsidiert « OGR . H r a b a. rl ».

GanoveN ' Pech .
Schuhprob « t « Gerichtssaal .

Prag , 14 . Jänner . Diese zwei Burschen , beide
20 Jahre alt , einer gewesener Friseurlehrling , der
ander « ehemaliger Kellner , sind heute zwei richtige ,
unverbesserlich « „ Ganoven " , Berufsdiebc , die
ihrem . jetzigen Berbrccherberuf mit Eifer und Zunft¬
stolz Miegen . An ihnen ist Hopfen und Malz rer -
loren , und daß die Strafmittel unserer heutigen
Justiz nicht au- reichen , solche asoziale Element « auf
wirksame Art unschädlich zu machen, bedarf keiner

Erwähnung .
Di « heutigen zwei Angeklagten fassen denn auch

hi « Verhandlung als heiteren Zeitvertreib auf lind
daS Auditorium , das von Kollegen und Freundinnen
det beiden Diebe gefüllt ist , findet großes Wohl¬
gefallen an dem Schauspiel . Es handelt sich um
Äste " Reihe verwegener Einbrüche , bei denen ein «
Menge Kleidungsstücke und Schuhe gestohlen wur¬
dest . Di « Angeklagten machen sich den Jux , alles
zu leugnen . Man hat die gestohlenen Sachen bei
ihnen gefunden , aber sie verweigern die Heraus¬
gabe an die Eigentümer , denn nach ihren Be¬

hauptungen sind alle diese Dinge redlich ge¬
kauft .

Aber «ine unangenehme Sache mußte ihnen
hoch passirren . Auch di « Reparaturwerkstält « einer
Bakafiliale befand sich unter den heimgesuchten
Firmen . Hier aber hatten , die Gauner das Pech ,
in ' der Dunkelheit " lauter einzelne Schuh «
verschiedener Nummern zu erwischen und
ans dieses Malheur kamen sie auch nicht , weil sie
am nächsten Tag verhaftet wurden . Als sie nun
im Brustton sittlicher Entrüstung vor Gericht er¬
klärten , die Schuhe sich für ihr Geld gekauft zu
haben < W o, das haben sie aber vergessen ) , ließ sich
der . als Zeuge erschienene Leiter , der Bakafiliale
nicht nehmen , mit fachmännischer Bchendigkeit den
auf htr Anklagebank Sitzenden die Schuhe einen
nach dem andern anzupassen . Er paßte aber
keiner . Alles lachte , der Gerichtshof , der Staats¬

anwalt , das Publikum und am herzlichsten die An¬

geklagten ,
Sir bekamen je sechs Monate schweren

Kerkers und , mit Rücksicht auf ihre vielfachen Vor¬
strafen , wurde ihr « Ueberstellung an die ZwangS -
arbeitsanstalt noch verbüßter Straf « für zu¬
lässig Erklärt . . rb .

Richtigstellung . In dem gestern von uns v«r -

öfsentltchstn Prozeßbericht unter dem Titel „ E i n
Kaadener Professor unter Verleum¬

dung s a n k lg gr " .ist da » Versehen unterlaufen ,
daß dort dem Zeugen Tr . Slavik die nachfolgenden
Worte in den Mund gelegt wurden : „ Und dies«
Schrjft . ist identisch mit der anonymen Aiyeige an
hie Prager Polizei . " In Wirklichkeit behauptete der

Zestges daß die betreffende Katalogeintragung in
denselben nachgeohmten Druckbuchstaben geschrieben
ist,.! Vie die Adresse des anonymen Schreiben - an
di « Polizei .

Vereinsnadiriditen

Arbciter - Turn - unv Sportverein Prag .
Eine » gemütlichen Abend veranstalten

wir am Samstag , den 16 . d. in dem

Heim auf der H « tz i n s e l, zu dem die

Genossinnen und Genossen frdl . eingeladtn
sind . Beginn halb 8 Uhr abends .

Prager Konzertsaal .
Das neu « Jahr hat in den Prager Konzcrl -

säten recht verheißungsvoll begonnen . Die bisher
gebotenen Konzerweranstattungen zeichneten sich
nicht nyr durch inhaltlichen Wert ans , sondern auch
durch hochstehenrd künstlerisch « Leistungen . Auch die

ausfallend rege Anteilnahme des isbrblikums an
allen bisher ins Werk gesetzten Konzerten ist als

-erfreuliches Zeichen besinnlicher Kunstauffassung im
neuen Jahr « festzusstllen . Dagegen haben die Kon -

zrrtunternehmer auch im neuen Jahre noch immer
nichr di « Einsicht gewonnen , daß Konzertprogramm «
altz für die Konzert « wichtiger Behelf nur bei wohl¬
feilsten Preisen ihren Zweck erfüllen können . Di «

Tmlnatznsfreudigkeit des Publikums anr Konzevt -
lcbcu des neuen Jahres ist nm so erfreulicher , Äs

sie bisher nicht Sensationsanlässen galt , sondern in

der " Hauptsache der intimen Kammermusik . Der

Prager Deutsche Kammermusikverein

hatte ist seinem ersten diesjährigen Konzerte den

berühmten Berliner Pianisten Professor
Ar . tur Schnabel zu Gast , einen Künstler , der

nicht , nur als glänzender ausübender Meister seines
Instrumentes den denkbar besten Ruf genießt , son¬
dern der auch und vor allem als Pädagoge di « größ¬
ten "Erfolge unter den zeitgenössischen Klavierlah -
vorn aufzuwrch ' en hat . In Prag hat man diesen Pia¬

nisten unbegreiflicher Weist feit nahezu zwÄ Jahr¬

zehnten nichst gehört . Schnabel begeisterte di « große
Gemeinde des Kammermusikvereins ebenso sehr
durch die Gediegenheit wie durch die ungewöhnliche

zeitliche Ausdehnung seines Konzertprogrammes ,
dar Franz Schuberts nachgelassene große Kla¬

vier - Sonate in B- dur , eine Sonate in F- dur von

Wi A. Mozart und Ludwig van Beethovens
aus der letzten Schaffenszeit des Meisters stam¬

mende , gewaltige und vielgestMige 33 Variationen

Küthe von Nagy

in dem Ufa - Tonfilm „ Ronny " , der demnächst
in Prag anläuft .

Kunst und Wissen

Zwei Gastspiele Curt Bois mit Ensemble fin¬
den Samstag , den 23 . und Sonntag , den 24 . Jänner
bei ' aufgehobenem Abonnement statt . Der berühmte

Berliner Komiker bringt den von ihm selbst und

Max Hansen verfaßten Schwank . Dienst am

Kuinden " mit einem Ensemble bekannter Ber¬

liner Darsteller zur Aufführung . Der Vorverkauf
für Abonnenten findet heut «, Freitag , und morgen ,

Saqisstg , statt . Ab Sonntag allgemeiner Vorver¬

kauf .
Spi «lplan de » Renen Deutschen Theater » .

Freitag , 7. 30 Uhr : ,F3iktoria und ihr
H. u^zr " , Operette von Abraham . ( 77 —1. ) —

Samstag , 7JO Uhr : Erstaufführung : „ Gestern
undheute " , Schauspiel von Windsloe . ( 78 —? . )
— Sonntag , 7. 30 Uhr : „ Der Barbier von

Sevilla " , Oper von Rossini . ( 79 —8. ) — Mon¬

tag , 8 Uhr : ,Z uwelenraub in der

Kär » tn « rstraße " . ( 80 —4 . )

Spiclplan der Kleinen Bühn « . Samstag , halb
8 Ühr; „ Professor Bernhardt " , Komödie
von Schnitzstr . ( Ab, ) — Sonntag , nachm . 2. 30 Uhr :
„ Juwelenraub in der Kärntner¬

str äße " . ( Äb. ) Abends 7. 30 Uhr : „ Gestern
ünd heute " , Schauspiel von Winslo « .

Sport »Spiel • Körperplleoe
'

gast tMlsend neue Mitglieder ! Die Atvtorfah «

rer - OrtsgrupPc Wien des Arbeiter - Rad - und Kräft -
faihr «rbnndeS hielt Söntrtag ihre Jahresversamm¬
lung ab . DaS abgelaufene sechste Bestandesjahr
r>i «str Gruppe , die heust der größte Verein des Arbö

ist) war daS erfolgreichste seit ihrer Gründung . Sie

genmnn ' im vergangenen Jahre 887 neu « Mitglie¬
der ' und erhöht « dadurch ihren Stand auf 1888

Mitglieder . Mit Beginn dieses Jahres bestcht in

jedem Wiener Gemeindebezirk ein « Bezirksgruppe .
Nur dst Floridsdorfer haben eine eigene Orts¬

gruppe / so daß in Wirklichkeit die Zahl der Wiener

Arbeitrpmotorfahrer also noch größer ist. Für

Unfall - und Rechtsschutzunstrstützungen wurden

11 . 000 »Schilling ausbezahlt . Die Ortsgruppe ver¬

anstaltest ü. a . eine Fahrt in die Macocha , eine

Auffahrt am 1. Mai , bei der mehr als 600 Fahr¬
zeug « gezählt wurden nnd die Olympia - Rennen auf
der Trabrennbahn . Die Versammlung nahm u. a.
« inen Antrag an den technischen Ausschuß des Bun -

für Klavier über einen Walzer von Mabelli ent¬

hielt . Es war « in ganz seltenes und wundervolle »

Erlebnis , wi « Schnäbel sich in der Stilunterschied -
tichkeit dieses Musstrprogvammes künstlerisch gab :
MS tstfempfindender Poet Schubert gegenüber , al »

köstlich unbeschwert musizierender Mozart - Interpret
und als geistig lstfer , genialer künstlerischer Mittler

Beethovens . Vollkommenste technische Künstlerschaft ,
vielseitigste Anschlagskultur und begnadeter Gefühls -
reich tum verbinden sich in der Kunst dieses großen
Meisters der Tasst zmn zwingenden Beweise , daß
auch das den Gefühlsregungen des Musiker » so
wenig . Nachgebende Klavier unter der Hand eines

echten Künstlers eines jeden Ausdruckes , fähiges
Musikinstrument ist . — Auch Frckderie La -

mond , der anerkanntosst Beethoven - Spieler der

Gegenwart , bewies diese Tatsache neuerdings in sei -
nenr fünften Beethoven - Abend , den er

nach dem ungewöhrlichen Erfolg seiner vorjährigen
vier Beethoven - Klavstrabende dieser Tage geben
kannst . Schon dst physische Leistung , dst der Künst¬
ler bei diesem Konzerte vollbrachst , war ungeheuer
und einzig dastehend ; denn Lanwnd offenbarst sich
diesmal stinkii begeisterten und in Scharen herbei

geströmstn Freunden und Verehrern in den fünf
größten Klaviersonaten Beethovens , dar¬

unter auch gerade in jenen , die , wie etwa di « Mond -

schnän - Sonast oder di « Sonate „Appassionata " , dem

Hörer stiMmungS - und gefühlsmäßig besonder » nah «
stehen . Daß Lamond dieses Rstsenprogramm nicht
nur Physisch mit selbstverständlicher Leichtigkeit be -

wältigst , sondern auch geistig und inhaltlich ihm bis

zuyr Schlüsse gewachsen blieb , erhellt wohl am

überzeugendsten dst geniale reproduktive Kunst die¬

ses unerreichten Beethoven - Spielers . — Ungetrübte
Fraude bereitest « in stilvoller Kammermusik -
abend für Violine und Klavier , den dst
Berliner Flesch - Scknilerin Lisa Minghetti und
Bros . Geora Ställ vom Prager Deutschen

Mitteilungen aus dem Publikum

Entfernung des häßlichen Zahnbelags ' ? G- » .

einfach : Man putzt die Zähne erst mit der bekannten

Ehlorodont - Zahnpaste u. spült dann mit Chlorodonr -
Mundwasscr unter Gurgeln tüchtig nach. Tube 4 K5.

Les an , nach dem auch für die Motorsahrer alljähr¬
lich Bundesmeisstrschasstn durchgeführt werden sol¬

len . die sich auf da » Tempo - und auf das Zuver -

lässigkcitSfahren erstrecken werden .

Bürgerlicher Sport .

Europa - EiShockeymeisterschast 1932 in Prag ?
Der tschechoslcwakische Verband für kanadische » Eis¬

hockey befaßte sich . in seiner letzten Sitzung Mit der

Europa - Meisterschaft für 1032 und beschloß , diese

unter allen Bedingungen in Prag zur Durchführung
zu bringen . Hiebei rechnet der Verband mit dem

vollen Verständnis und dem Entgegenkommen der

in Betracht kommenden Kreise , um diese Veranstal¬
tung auch in der Zeit vom 6. biS 13. März durch¬

führen zu können .

Südflawien beteiligt sich nicht an der Olympiade .
Da » . südslawische Olympia - Komiste beschloß , sich
weder an den olympischen Winterspielen in Lake

Placid »och an den Sommerfpstlen in LoS Angeles
zu beteiligen . Ausschlaggebend ist der Mangel
an Geldmitteln für die Beschickung .

Boxkampf mit tödlichem Ausgang . In Vertin

fand Sopntag der Boxkampf im Mittelgewicht zwi¬
schen Kaul . ( Postsportverein ) und Rutkowski ( Tau -

tonia ) statt , der ein tragisches Ende fand . In der

zweiten Runde wurde Kaul schwer zu . Boden ge¬
schlagen und schlug dabei mit dem Kopf so Unglück -
lich auf , daß er wenige Stunden später im Krarcken -

haus verschied .

AusderPartei

Jugendbewegung .

Rot « Falken , Prag . SamStag nachmittags
halb 4 llhr Zusammenkünfte . Jungfalken —. Medel

lm Heim am Fügnerplatz , all « anderen im Verein

deutscher Arbeiter . Alle P f e if « ns pi « l « r

müssen um halb 6 Uhr pünktlich im Heim stin , da

an diesem SamStag unser « reg «lmäßig «n Proben

beginnen . Wer noch Pfeif « « oder Trommeln da¬

heim hgt , soll dsts « bestimmt mitbringen !

KINO - PROGRAMM i

Wran - Urania - Kino • 37 «

tWta deoKche - < ! « « l «> ro . «ZS

„ Die fidele Säncrerfahft “
( KyriU —Pyriiz . )

Die ( roBe Sieben - Komiker - Posse ! Premiere - Mit Hörbi¬
ger , Adalbert , Bender , Heidemann » Westermeier « Rex

und Picha .

Wo verkehren wir ?

Theater bestritten hatten . Sein Programm umfaßst
dst Molmsonwst in C- dur ( opus 30 ) von Ludwig
van Beethoven , dst 17 , Biolinsonast in A- duc

von W. A. Mozart uttd «ine Sonost für Violine

und Klavier von dem bedeustndm französischen
Tondichstr C4sar Franck . L^ a Minghetti » Geigen -

künst hat man schon gelegentlich eines Konzertes im

Vorjahre , bei dem sst künstlerisch mithelfend tätig

war , kennen gelernt . Ihre besonderen Tugenden , —

ausgeglichoircs technisches Spiel und Schönheit des
AuÄruckes in der gebundenen Melodie , — a kamen

auch bei diesem Sonastmtbend überzeugend zur Gel¬

tung . Dagegen machst sich der Mangel großen Tones

im kammermusikalischen Zusammenspiel vor - allem

dort besonders geltend , wo da » Zusammengehen der

Büllin - und Klavstrstimme stärkere Akzenst erfor¬
dert . Prof . Georg Szäll als Partner der Künstlerin
am Flügel hatte nach langer Zeit endlich wstder

einmal Gestgenheit , fein auyevordeatliches pianisti -
sches Können zu zeigen . Er spielst vor allem den

Klavstrpart der Mozartschen Sonast mit so wuister -

voller klanglicher Delikastss «, rhythmischer Straff¬
heit und stchnischcr Leichtigkeit , daß man ihm dafür
dst derber « Bchandlung Beethovens gern nachsah .
— Zwei Stunden köstlichen musikalischen Genusses ,

wenn auch im leichteren musikalischen Sinne , —

daickst man dem Bokalenssmble der „ Tome -
dian harmonistS " , jenen immer heiteren ,

künstlerisch beachtlichen deutschen Sängern , deren

Vortragskunst ihnen den Ehrennamen „deutsche R« -

velstrs " eingetragen hat . Daß sie , innerhalb eines

Monats ihr zweites Konzert vor ausverkaustem
Saale abhalstn konnstn , spricht am besten für ist

und ihr Können sowie für ihr « Belirbtheit beim

Publikum . — Ein Tanzabend der Wiener Tän¬

zerin und Tanzlehrovin Hilde Holger bo «

inusikalisch nuurche instrefsairst Nummer , erhob sich
aber tanzkünststrisch nicht über den Durchschnitt

mädrrn « r , geistig verankerter Tanzkunst . E I .

ei ««trU » rEdefreselt « » « Wlh - I « Ntet » « « . — vrr «ini »«raicher Redekni »! Tr . UmU Prag . — Druck: . Rola - u. . ». sir Heilung , nud Buchdruck, Prag . — Für dr » Druck »«raukworUtch : Ott » v » m,
Trag - - Di« ?, «iiung «marr - uIrane °Nlr wurd « d«r Paft . u. TrlegrardrnOir - etton «ll Ella » Rr. ». S00 <VIl ' I «0 de- illigl . — PkjUgttxdtngu - - - »: Br, Zuftrllui, , in * Hau , »str Hl Seja * durch dir P»ft » » « « ich Ui II . —, vi «r«ljädrlich KI

tzuSjährst Ui W, —, guujiährtg Li Nie, —u — Jujer »: « werÄru Nut Teris ILigjl dciecharu Bri isterc , Eiuschaltuu ««» Prri,nachlag . — Huckftrllu », »»» Manuslririr » «rl »lgi mir bei Lmjrudung kt Rewurmarlc ».
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